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B em erkungen
zu dem zweyteii Hunderte der getreuen Ab-

bildungen»

a. Der Hutaffe.

Smia Sinica^ Lhu Ed* XIIL Tom, /•

p. 37* Nr. 39*

Bonnet chinois^ Buff. hiß. nau XIV^

Chimfe Apey Pennant*

Die Gröfse diefes fehr artigen Affens, den icli für

den angenehmften unter ^llen AfFea v • e^en

möchte, die man zum Vergnügen in der

hält, ift wie eine mittelmäfsige Haa:katz€l; der

Schwanz etwas länger als der Leib. Das GeficÄC

ift bis hinter die Ohren und bis zum Scheitel kahl mit

einzelnen, kaum merklich fchwarzen Haaren be-

* 4 fetzt,
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8 Hutaffe»

fetzt, blafs fleifchFarben und fo geftaltet, dafs das

Thierchen natürlich die Gelichtszüge eines alten

Männchens hat, und dadurch ein ungemein inte-

reffantes Anfehen erhält; die Stirn iit weit höher

als bey andern Affen und gewölbt; die Augen lind

nufsbraun, aufserord entlich lebhaft und rollen be-

ftändig im Kopfe herum; die Ohren lind kahl, wie

das Geßcht, und wie beym Menfchen geftaltet, nur

fehlt an den Seiten der f\and und der obere Rand

macht nach der Aufsenfeite eine ftumpfe Spitze;

die Nafe ift zwifchen den Augen etwas erhaben, in

der iVIitte fehr platt, bey der Oeffnung etwas aus-

gebreitet mit ichiefen NafenlÖchern und einem

Mittelfteg verfehen, der bis zum Munde herabläuft

;

die läppen ünd mittelmäfsig dick, und mit Haar-

wärzch«^n befetzt; auch fah ich einen, der auf der

Mitte der Stirn eine grofse Warze hatte, welches

aber ein blofser Warzenauswuchs, wie bey einem

Menfchen war ; die Gefäfsfchwielen find grofs und

geräuchert fleifchfarben; die Arme fehr propor-

tionirt dick; die Hände fchÖn geftaltet, oben afch-

grau, inwendig fleifchfarben 5 die T-Jägel breit und

gewölbt, wie am Menfchen. Das MerkwürdigTte

am TJiierchen ift das Kopfhaar, welches von dem
Wirbel aus, "wie ein Strohhut ausgebreitet nach

allen Seiten ausläuft, bey alten aber auch nach der

Stirn zu oft ausgeht, fol dafs der Haarhuth oder

Haarkranz nicht rund bleibt. Ich habe viele diefer

Affen gefehen, aber nur feiten hat einer noch den

fchÖnen vollen runden Kopfkränz. Der ganze

Oberleib ift afchgrau, fchwach^roftfarben überlau-

fen.
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Hutaffe. '

9 .

fen; der Unterleib weifsgrau; das Haar etwas

kraufse.

Nicht blofs die fchöne Geftalt, fondern aucK

die grofse Gelehrigkeit macht diefen Affen fehr

merkwürdig. Er ahmt alles nach, was man ihm

vormacht, und ich habe einen, eben den hier ab-

gebildeten gefehen, der wie ein Menfch Tabak

rauchte, wirklich den Dampf einzog und durch

Mund und Nafenlöcher wieder von lieh gab. Er

war fo erbittert auf den Tabak, dafs er die Zeit

nicht erwarten konnte, wenn ihm die Pfeife ge-i

ftopft wurde. Sonft machte er alle Kunftftücke

der Affen, und fchlug ein Rad in der Stube weg,

wie es der gefchicktefte Knabe kaum kann. Seme
Stimme war hell: Keckreck!

Das Vaterland diefer Affen ift Oftindien,

Bengalen, Zeulan etc. Ob er gleich jetzt fehr oft

nach Deutfchland gebracht wird, fo ift er feiner

Schönheit und Artigkeit halber doch fehr theuer»

Obft frifst er aufserordentlich gern, auch

gelbe Rüben. Auf den Ganarien - und Hanfiaamen

ift er fo erpicht, dafs er ganae Hände voll in feine

Backentafchen einpackt, und um fich fchmeifst und

beifst, wenn ihn diefer Leckerbiffen foU geraubt

werdeil.

2. Fig.
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10 'Speck- und Zvvergfledermaus»

2. Fig. I. Die Speckfledermaus.

Vefperülio Noctula, Lin, 1. i. n, /<>

Noctule, Buff. hiß, naU FlIL /?, izg.

Gveat Bat, Penn.

Diefe grofse Fledermaus findet man vorzüg-

lich in den Walddörfern, wo He zwiichen den
Bretterverfchlägen, auchinhohkn Bäumen wohnt*

Sie ¥^ird nicht fo häufig als die folgende angetrof-

fen, und heifst auch mit eben iiicht m-ehr Kecht

Speckmaus, welches ihr gewoh ^L' eher IN ameift, als

alle andern Fledermausarten, da m^n Aie eben lo

feltea daran findet, als jene,^

2. Fig* 2. Die Zwergflec!^rmaus.

p^efpertilio'Piptflrellus^ hin. If u p, j^g.

Ptpiflrelle, Buff. hiß, nat, FIILp. 12p.

Pipiflrelle^ Penn^

Diefs kleine niedliche Fledei manschen, das

kaumi 1/2 Zoll lang ift, wird häufiger injDeutfchland

angetroffen, als man fonft wohl geglaubt hat. Vor

d^-m Thüringerwalde ift esin allen Dörfernzwifchen

den Bretterverfchlägen der Häufer und Scheunen

in Menge anzutreffen, und ift die gewöhnliche

Fledermaus, welche des Abends vor den Fenftern

und dicht an den Häufern herum fliegt, um da In-

fecten, befonders Fliegen von den Wänden abzu-

lefen.

3. Der
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Der Stock -und Hühnerfalkö x ii

3. Der Stockfalke*

(Die Jäger neniien ihn Habicht. Sonft

heifst er noch: Tauben - Hühner- und Gän-

fehabicht, grofser Habicht, Taubenfalke,

Taubengeyer, brauner Taubengeyer, Stern-

falke und ^tockaar.)

Falco palumharius^ Lin.I, i. 26g. N.^o.

y^mour^ Buff. hiß, nat. des otf^ Lp, 2jo.

Goshawk^ Latham^

4. Der Stockfalke, ehe er fe?n bleibendes Ge-

fieder erhält, und wie er jetzt rade in der Maufer

fteht, um daffelbe zu bekommen. Sonft

Der Hühnerfalke.

Falco gallinariuS't Lin. L / p 266* N, 7^.

Aus Vergl'^ichung der Taf. III. und IV. ergiebt

lieh, deucht mir, augenfcheinhch genug, dafs der

fogenannte H ühn erfal ke, (Taf. IV) welcher

auch Hühnerhabicht und Hühnergeyer genannt

wird, nichts anders ift als ein Stock falke (Taf.

III) im zweyten Jahre ift, und es mufs daher diefe Art

als ein belonderer für fich beftehender Vogel aus

den naturhiftorifchen Werken au&geftrichen wer-

den Diefer hier abgebildete Vogel ift eben in der

Maufer, und man lieht es an den Beinen deutlich

genug, wie er aus einem fogenannten Hühner-
falken ein Stock falke wird. Die Federn mit

den Längsftreifen am Unterleibe maufern fich weg,

und es entftehen dafür Queerftreifen. Eben fo

maufern am Oberleibe nach und nach die dunkel-

braunen^ hellroftfarbig geränderten Federn weg,

und
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Der kleine Tauchen

und die Hauptfarbe wird tiefbraun, ins bläuliche

fcJbimmernd, To wie der Vogel Taf. III., als in fei-

ner wahren Geftalt ausFieht. Den IN amen Hüh-
neirfalke hat diefer ungemaufertö Vogel von fei-

lief Nahrung, da er auf feinem Zuge im Herbftund

Frühfahr gern die Hühner in den Gärten auf den

D-ii fern wegholt. Eben diefs thut aber auch wie

die Naturgefchichte ausweiist der Stockfalke oder

fogpnannte Habicht.

Diefs find auch die deutfchen Vögel, -welche

man jetzt noch, wo F'alknereyenÜnd, aufdießaize

der Heiher und andrer Vogel abrichtet, wenn man
kerne Ifsiändifclie Falken haben kann. Auch

df*r Raifer von China hat ße auf feinen grofsen

Falknereyen unter feinen Jagdfalken.

5. Der kleine Taucher (Duckchen, fchwärz-

licher Taucher, gemeines Taucherchea

Tauchentchen, Käferentchen.)

Colym'bus mmor Lm^ L 2. p. f^/. N, 20.

Grebe de riviere ott Caßagneux, Buff, hiß.

des oif. i^UL p- 2^4^

Littk Grebe^ Latham^

Wie die Abbildungen des Gefchlechts auf der

Kupfertafel zeigen, fo unterfcheiden Fich wirklich

Männchen (Fig. i.) und Weibchen (Fig. a.)

die man, fo viel ich weifs, noch nirgends founter-

fchieden abgebildet fmdet. Gewöhnlich giebtman
das Weibchen für das Männchenund die Jungen für

dasW eibchen aus. Der Grund liegt wohl darin, weil /

man das Männchen fo feiten habhaft werden kann»

Denn ob es gleich in Thüringen diefen Vogel aut

9 allen
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Die fchwarzkopEge Lachmeve, iS

allen Teichen giebt, fo hält es doch fchwer eia

Männchen habhaft zu werden, weil ßch diefe beym |

Anblick, der Menfchen fogleich ins Waffer tauchen

und am Ufer unter dem Gebüfche verbergen erfc

wieder hervorkommen; oder auch, wenn man IIa

ja gewahr wird, bey Entzündung des Pulvers auf

der Pfanne fogleich untertauchen, fodafsman übec

Jie wegfchiefst, und fie alfo auch in der Hinücht

fchwer zu bekommen ßnd. Das "Weibchen hinge-

gen kann man eher über dem Nefte oder in Gefeli-

fchaft der Jungen fchiefsen, und die Jungen (elMt

fmd oft fo wenig fcheu, dafs man üe mit den Hau*
den greifen kann,

6. Die fcliwarzköpfige Lachmeve. (Roth-*

fchnabel mit fchwarzem Kopfe, grofse See-

fchwalbe, grofse Seekrähe, Mohrenkopf.)

Larus ridibundus^ Lin, L 2. p, 601, n.

Mouette rkiife ä pattes voiiges-, Buff. hifl^

des oif. VUL p. 4.33.

Elackkeaded Gull, Latham*

Die Jungen und Weibchen von diefer Meve
find am Kopfnicht dunkelfchwarz, fondern vielmehr

dunkelkaffebraun. Sowie alleMeven alfo variiren

auch diefe in der Farbe. So fmd einige z. B auf den

ganzen Oberleibe ganz afchgrau, andre aberhaben

roitbraune Flecken aufden Deckfedern der Flügel,

einige haben einen ganz weifsen Schwanz, andere

aber haben ein breites fchwarzes Band vor dem
Ende deffelben.

7. Der
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Der Kampfhahn«.

7. I3er Kampfhalm. (Streithuhn, Heidehuhn,

Hausteufel, Renomift, Braulehahn, Mönnick,

Streitvogel, Straufshahn, Seepfau, ßeginen.)

Tringa ptignax^ hin. L 2^ p ööp, n. i.

Cambattant ou Paon de mer^ Buff, hiß. des

, oif. VII. p. pu
Ruffy Lathanh

Wenn man auf diefe Vögel, die an manchen

Seen Deutfchlands fo häufig angetroffen werd<^n^

Äufmerkfamift, fo findet man, dafs, ihrer Verfchie-

denheit in der Farbe ohngeachtet, wodurch fie als

wilde Vögel den HausvÖgeln ähneln, die abgebiU

dete Farbe von Männchen und Weibchen, wie lie

die Abbildung zeigt, am häufigften angetroffen wird,

befonders bey Vögeln, die fchon mehrere Jahr alt

lind, und öfterer Junge ausgebrütet haben. Es

fcheintalfo, wie wenn der weifse Kragen am Mann-*

chen im Alter ftätig wäre. Das Weibchen wech-

feit auch ohnehin nicht fo fehr in der Farbe als

das Männchen. Vielleicht trägt bey jenen feine

Streitfucht, wodurch das ßlut beftändig in Wal-

lung ift, alfo nicht die Säfte fo ruhig und unverän*

dert abfetzen kann, wie bey andern Vögeln, zu

diefer Veränderlichheit in der Farbe lehr viel bey»

8. Der Bergammer. rWettervogel, Schnee-

vogel, JNeuvogel, fchäckiger limmerling.)

Emberiza montana et muflelina^ hin, / 2»

p, 867. Nr. 25 7^

Tawny-and Montain- Bunüngy Latham.

Das

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



DiV Braunelle.

Das alte Mannchen vom Bergammer, nennt

Latham lohbraunen Ammer (Emberiza mu-

ftelina), daher ift der Unterfchied von diefen bey-

den Vögeln, dem lohbraunen Ammer und dem
Bergammer (Emberiza montana ins Syftem ge-

kommen. Ich habe diefer Vögel mehrere beo-

bachtet und den Unterfchied des Gefchlechts fo

gefunden, wie er hier abgebildet ift. Linne felbft

rechnete foofi diefe Vögel unter die Schneeam-
mern (Emberiza nivalis;.

Die Braunelle. (Braungefleckte Grasmük-

ke, Prunellgrasmüche, brauner Fliegenfte-

cher, Spanier, Wellentramper, Bleykehl-

chen, Gefanggrafsmücke, fchöniingende

Bachftelze, Bleykehlchen mit gefleckten

Augen, braunröthlich bunter Fliegenvogel,

Ifserling, grofser Zaunfchliefer, Braunell-

chen, Prunelle, Winternachtigall, Zaun-

fperling, wilder Sperling, ßaftardtnachti-

gall, Rrauthänfling.

Motacilla inodularis-, Lin^ L 2. p. giy2, n. %
Traine - hitifjon^ Mouchet ou Fauvette d'hiver

^

Euff. V. p. 151.

Hedge 'Wirbler^ Latham^

Das Männchen ift überhaupt dunkler als

das Weibchen ; der Kopf ift wie die ßruft mit einzel-

nen braunen Flecken befetzt; die Wangen und der

Unterleib bis zum Bauch fchieferblau. Das Weib-
chen ilt auf dem Kopfe mehr dunkelbraun gefleckt,

und die ßruft ift biäfier, alio mehr afchgrau.

10. Diö
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Die Feuerkrote.

lo. Die Feuerkröte. (Kleine WafferkrÖte,

bunte Kröte, blaubunte KrÖtfe, Unk.)

DiefeKrÖte^ deren Zeichnung aus denbekann-

ten RÖfelfchen Werke genommen ift, wird in

/teilenden flachen Waffern und in Pfützen, die zu-

weilen austrocknen, angetroffen. Sieift unter den
berüchtigten Namen Unke in Dörfern bekannt,,

weil üe zur Begattungszeit und bey Veränderung

des Wetters befonders des Abends einen traurigen

hohlklingenden Pfiff hören läfst. Sie rerurfacht

vorzüglich das traurigeUnken, welches die Poeten

fchon fo oft in ihren Gedichten haben hören laffen.

Man lieht diefe Kröten deswegen fo feiten, weil Jie

fich gleich, wenn fie einen Menfehen von weiten

gewahr werden: ins Waffer verftecken. Ich habe

auch eine nicht lang aus dem Ey gekrochene und

eine faft bis zur Vollkommenheit ausgebildete Lar-

ve abbilden laffen.
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i|. Die Hufeisenfledermaus. (Hufeisennase,

Wundernase, Maske).

V^fpertilioferrum e^uinum^ Lin.h i .p, % o.

Per ä cheval, Suff. hiß. nau FIIlp^nu

Horse-shoe, Pennant.

Fig^ I. Die grofse Hufeisenfledermaus-

Fig. 2. Die kleine Hufeisenfledermaus/

Ich habe diese Thiere, deren Nasenbau so sehr
wunderbar gebildet ist, und die in Thüringen, be-
sonders in den Waldgegenden sehr gemein sind,

viele Jahre lang untersucht, habe Männchen und
Weibchen der g r o fs e n V a r i e t ä t mit ihren Jun-
gen, und Männchen und Weibchen der kleinen

C«tf . Abbild. at«s Hund, ' B V Ä T i 6*
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Hufeisenfledermaus^

Varl eta t mit ihren Jungen angetroffen, und glau-

be daher nicht ohne die gröfste Wahrscheinlich-

keit behaupten zu können, dafs beyde als Arton

verschieden sind. Die grofse bleibt nämlich im-

mer am Körper i/'4Zoli länger, das Weibchen der-

selben hat fast am Ende des Bauchs noch zwcy

Brüste (also zusammen vier), die häutigen Theile

über dem Hufeifen an der Nase sind mehr vertikal

gestellt, der Rücken ist hellbräunlich oder roth-

grau und der Bauch gelblichweils. Die kleine

hingegen ist oben hellaschgrau, und am Bauche

schmutzig weifs, die zwey Hinterbrüste fehlen dem
Weibchen, und die hintern häutigen Theile der

Nase haben eine horizontalere Lage.

Die grofse und kleine Hufeisenfledermaus ha-

be ich vorzüglich in alten Häusern, auf den Bo-

den angetroffen. Des Abends schweben sie gern

über dem Wasser, und fangen Mückenlarven weg,

wozu sie vielleicht die foßderbare Nase nöthig

habesii

12* Der
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Elephant. 19

ta^ Der Elephant.

Elephas maximus, Lin.L 1. p. ^8. »• !•

LElephant^ Buffonhist.mt. XL p^ i^M.

The great Elepkßnt^ Pennann

Wie fsich Männchen und Weibchen un-

terscheid^^n zeigen die beyden Kupfertafeln 11 und

i5, die aus Pennants Naturgeschichte der vier-

füfsigen Thiere genommen sind,

i3. Das Elephantenweibchen

ist nämlich kleiner, mit (gewöhnlich) keinen Eckzah«

nen^die das bekannte Eilenbein beymMännchen ge-

ben, versehen, ohne ausgezeichneteHaarbüschel und

hatzwey nach Proportion des Thieres kleine Brüste,

die etwas hinter den Vorderbeinen liegen»]

Die Elephanten schlafen oft stehend, dafs sie

aber sich gar nicht niederlegen könnten, wie man
so oft erzählt hat, ist ungegründet.

Die wilden Elephanten aufZeulan leben in ge-

schlossenen Truppen und Familien beyeinander,

eine Heerde scheint der andern mit grofser Vor-

sicht auszuweichen. Wenn eine Familie ihren

Platz mit einem andern vertauschen will, so stellen

sich immer diejenigen Männchen, welche mit den

gröfsten Hauzähnen versehen sind, an die Spitze,

und wenn sie auf einen grofsen Flufs stofsen, so

sind sie die ersten, welche übersetzen* Sobald

B d diesi»
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2.0 Elephant.

diese än dem Jenseitigen Ufer angekommen sind,

so untersuchen sie, ob es an dem gelandeten Orte

sicher istj ist diefs, so geben sie mit ihrem Rüssel

einen Ton von sich, wie wenn jemand in eine

Trompetestiefs, worauf der zurlickgebliebeneTheil

der alten Elephanten überschwimmt j die kleinern

Elephanten folgen diesen, und halten' sich mit ih-

ren Rüsseln an einander an, und der Rest der übri-

gen Alten führt den Nachtrab.

Es giebtin den Wäldern oft einzelne Elephan-

tenmännchen, die gleich Verbännten von der gan-

zen Heerde entfernt, und gar in keiner Ge-

meinschaft mit andern Elephanten mehr leben.

Diese befinden sich gleichsam in einem Zustande

der Verzweifeluttg und sind sehr gefahrhch. Wenn
ein einzelner Mensch eine ganze Heerde der Ge-

sellschäits- Elephanten zur Flucht bringen kann,

so fürchtet fein solcher einzelner seine Gegenwart

gar nicht, sondern bleibt unbeweglich stehen und,

stellt sich ihm mit Seiner ganzen Kraft entgegen.

Die verschiedene Form der Backzähne, bey

dem Asiatischen und Afrikanischen Ele-

phänten die verschiedene Gröfse, da der Afri-

kanische viel kleiner ist, das Daseyn der Eck-

» zahne bey dem weiblichen Afrikanischen,

und der gewöhnliche Mangel derselben bey dem
Asiatischen Elephanten scheinen anzuzeigen,

dafs diese Thiere vielleicht als besondere Ar-

ten, wenigstens doch als merkwürdige Varietä-

ten verschieden sind. -

i4. Fig.
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Gemeine Spitzmaus» 21

i4, Fig. I, Die gemeine Spitzmaus^ (Bi-

sammaus, Mützer, Müger, Ziesmaus,

Angelmaus, Reutmaus,)

Sovex gxmMS. Lin, h 114. 5^

Musaraigne, Buffon hiß, nat. FULp, 57^

Foetid Shnwr Pennmt.

Sie ist etwas kleiner ^Is die folgende, und hält

sich vorzüglich in Häufer, auf Miststätten, in Kel-

lern, Küchen, Scheunen, Ställen, in den Hecken
und im Walde unter dem Laube auf. Sie gräbt

nur sehr flach im Moose oder unter dem abgefalle-

nen Laube und dem Rasen weg.
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i4. Fig. 2, Die grabende Spitzmaus^
|

Sorex Eremita^ /
|

Diese Spitzmaus habe ich zuerst im 3ten Bande

meiner Naturgeschichte Deutschlands im Anhangais

eine besondereArt beschrieben,weil ich sie sonst,ehe

ich sie und ihre Lebensart genau genug untersucht

hatte, für eine Varietät der vorhergehenden g e m e i-

»enSpitzmaus hielt,'? Die Länge des Körpers ist

3 i/4, und die des Schwanzes a 1/4 Zoll« Der Kopf

ist ganz im Halse versteckt, und dieser fast mit

dem runden Leibe von einerley Dicke ; die Füfse

sind kurz, die Ziehen mittelmafsig und die Nägel

lang und scharf. Wenn man den langen Schwanz

wegnimmt, so sieht sie aus wie^ ein kleiner Maul-

wurf; die Schnauze ist stark und kürzer und die

Augen weit grÖfser als an der gemeinen Spitzmaus;

die Ohren sind so unter den Haaren versteckt, dafa

man auch nicht einmal einen Wulst gewahr wird;

der Schwanz ist ziemlich behaart mit einzelnen

sträubigen Borstenhaaren besetzt, gleich dick, und

nur am Ende plötzlich zugespitzt. Der ganze Ober*

leib mit Füfsen und Schwanz sind schwarz, allein

nicht so glänzend, wie beym Maulwurf; die Ein-

fassung des Oberkiefers und ein Streifen längs dem
Unterleibe vom Kinn bis zum After ist im Sommer
weifsgrau, im Winter schmutzigrostgrau; die Nä*

gel und Spitzen der Baarthaare sind weifs.

Diese Spitzmaus wohnt wie der Maulwurf un»

ter der Erde; sie gräbt tiefer als die vorhergehende,

einen bis anderthalb Fuf$ tiefr Sie mufs blos des

* Nachts
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Nachts wie derMaulwurfaufdie Oberfläche komixienj;

v/eil ich sie einigemal in dem Magen der Eulen an-

getroffen habe. Sie wird bey uns auf Wiesen und

in Gr^bgärten in denTöpfen gefangen, die man den
Maul\Türfen aufstellt. Sie heckt auch unter der

Erde und bringt 4 und mehrere schwarze Junge,

die in einem Bette von zerbissenen Miststroh lie-

fen, — Inden Häusern wird sie nicht angetroffen.

5, »er

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



24 Gemeiner Adler.

l5# Der gemeine Adler. (Gemeiner brau-

ner Adler, schwarzbrauner Adler, kurz-

schwänziger Steinadler, Kurzschwanz mit

weifsem Ringe, weifsgeschwänzter Adler,

^Jtockadler, Steinadler.)

Fako /Iquila^ mlhU

Falco fulvus et Melanaetos. Lin^ L

2^4. n* 2, ef pag. 2^6 6.

AlgU communy Bitff* hifl^ des ots, 7. p. '^6*

Bkk Eagk and. Ring-taikd Eagle, Lath*

Wenn dies er Vogel nur 2if2, Fufs lang, und von

dunkler, schwärzlicher Farbe ist, so ist es das

Männchen, der so genannte schwarze Adler
(Falco iVIelanaetoa LinO; wenn aber der Oberleib

mehr ins braune fällt, und der Vogel 3 Fufs lang

ist, so ist es das Weibchen, der braune Ad-
ler (Falco fulvus Lin,) den ich hier habe abbil-

denlassen. Wenn man aber dem schwarzen Ad-
ler nur halb befiederte Beine zuschreibt, someynt

man damit den Seeadler ( Falco ossifragus Lin,

)

Auf diese Art sind die Schriftsteller zu erklären,

welche bej diesem Vogel eine Trennung der Art be«

haupten.

Dafs übrigens dieser Adler nicht so selten in

Deutschland, besonders wo Kettengebirge oder

doch grofse Waldungen sind, ist, gehört jetzt un-

ter die bekannten Sachen. Er thut vermuthlich

im
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im Winter seines Raubes halber grolse Reisen. In

\rhüringen wird er dann in Fuchseisen gefangen, de-

\^enKürrung er wittert, und sich daraufsetzt, auch

i\eym Aas, das man vor Füchse in die Nahe der

I^iichshütten hinlegt, geschossen. Dafs er bald

sdtner bey uns werden wird, da man in mehrern

Gegenden Deutschlands anfängt das Wild fast ganz-

licJi auszurotten, dem er doch als seiner Haupt-

nahrung nachgeht, ist wohl keine grundlose Be-

hauptung.

r

/

B 5 »6. Kg.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



a6 Rabenkrähe^ Saalkrähe*

i6. tig. I. Die Rabenkrähe. (Krähe> Krä-

he,' Kratte, schwarze Krähe, schwarze'

Rabe, schwarzer Krährahe^ kleiner Rah*,

Hauskrähe, Aaskrähe^)

Corvus Coro72e, Un. L i. p,^6<;.

Corneille, Buff, h'ifl. des ois. III. p, 4

Carrion Crow, LathajJi,

Fig; 2,

I

I
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Fig^ 2* Die Saatkrähe* (Schwarze Saatkrähe

schwarze Feldkrähe, Saatrabe, Kornreitel,

Karechel, Ackerkrähe, Rooke, Rooche,

- Rouch, Rauch, Räck,Karock, Roek,Roukj

pommerscher Rabe, schwarze Krähe, Ra*

w benkrähe, Nacktschnabel).

Corvusfvugikgus^ Lin. I. i, p, 366* 7h 4«

Freux ou Frayonne^ Buff. hiß, des ois, IIL

Rook^ Latham.

Beyde Vogel, die Raben - und Saatkrähen wer-

den mit Unrecht unter die fchädlichen Vögel ge*

rechnet, denn lie nähren lieh mehrentheils vonfol-

chen Säugethieren, Infecten und Würmern, welch©

dem Feldbau fchaden. Freylich ift nicht zu leug-

nen, dafs fie auch oft Getreidekorner anliefen —
allein der Menfch kennt ja jetzt mehr als zu viel

Verscheuchungsmittel, wodurch er diese Gaste zur

Saat- und Erndtezeit von Feldern entfernen kann,

ohne gerade zur Flinte greifen zu dürfen, die uns

den Nutzen diefer Thiere raubt. Wenn ile nach

der Erndte Getreide auf den Stoppelfeldern aufle-

sen, so ist dies eine Wohlthat, weil sonst solche

gufgehende Körner im folgenden Jahre zum Un-

kraute zwischen der andern ausgesäeten Frucht auf-

wachsen» Sie werden i« dieser Rücksicht so nütz-

lich
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lieh wie die Feldtauben, welche uns auch zur Sa^t

und Erndtezeit schädlich werden, ausser dieser aber

von grofsem Nutzen für den Ackerbau find, indem

ssie nicht nur die abgefallenen, unbenutzten Kör-

ner auflesen, sondern auch eine viel gröfsere Men-

ge Gesäme aufsuchen, die zu Unkraut in den Ge-

treidefeldern wird, als sie in sechs Jahren gesäetes

und einzuerndentestes Getreide auflesen können«

17. Der
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17^ Der grofse Haubentaucher. (Grofser

Kobeltaucher, Steifsfufs, grofser Hauben-

steifsfufs, Schlaghahn, Greve, Merch,

Straustaucher, Meerachen, Zorch.)

Colymhus crtflatus^ Lin, / 2. f ^g. n. 7,

Crebehtippe^ Buff^ hifl.desois.FIlLp, 233*

Crested Grehj Latham.

Diefs istein Männchen. Das Weibchen
ist etwas verschieden. Es ist kleiner und hat einen

dünnern Kopf, weil die Halskrause und der Feder-

busch nicht so Jrofs sind. Da, wo der Kopf an den
Hals anschhefst, steht an jeder Seite ein Büschel

langer Federn, die aber blofs weifs sind.

18, Der
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1 8. Der Strandpfeifer^ (Uferlerche, Seeler-

che, sprenklichter Grillvogel, Koppenrie-

gerlein, Sandvogel, Sandregerlein, Tull-

fufs, Griefshennl.)

Charaävms Hiaticula, Lhu L 2. ^85»

I.

Pluvier ä collkr, Biiffon hifl, des Ois^ FIIL

p. 90.

Ringed Plover, Latham.

Der Unterschied zwischen Männchen und
Weibchen fallt durch Fig. i und 2 gar deutlich

in die Augen. Letzteres ist kleiner, hat einen

schwarzen Schnabel, schwarze Zügel, dunkelbraune

Wangen, einen schmälern und mehr dunkelbrau-

nen als schwarzen Ring am Unterhalse und an der

Oberbrust; die vordem Schwungfedern sind dunk-

ler; die Füfse heller, so wie der Schwanz nach der

Wurzel zu
;
übrigens ist es dem Männchen gleich»

ig* Die
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ig» Die Schwarzdrossel. (Amsel, Merle,

Schwarzamsel, Kohlamsel, AmazI.)

Turäus Merula^ Lln. L 2./?, 83«^ 22,

Merky Buffon hht, des 01s* IIL 330»

Blackbird^ Lathanu

Da das Weibqhen so sehr in der Farbe ver^

schieden, auch gewohnlich etwas grofser und [star-

ker ist, wie man es bey mehrern Vögeln findet, so

hat diefs, und vorzüglich der Umstand, dafs man
auch im Herbst und Winter junge Männchen

antrifft, die singen, ohngeachtet sie noch das

schwarzbraune Kleid der Mutter tragen, zu der Be-

hauptung Anlafs gegebene dafs diebraunen Amseln

eine besondere Art von Vögeln wären. Vogelliebha-

ber und Vogelsteller behaupten diefs oft steif und

fest und zwar noch aus dem Grunde, weil siemeh-

reremale Junge männliche Amseln aufziehen, die in

der Folge nie ganz vollkommen den gelben Schnabel

bekommen, ander Kehle weifs bleiben mit sckwarz-

braunen Streifen und am ganzen Leibe rauchschwar^

statt kahlschwary werden. Diefs, sagen sie, seyen

die Stockamsein, und diese glauben sie in der

Natur an dem Weibchen der Schwarzdrossel au

finden.

ao^ Die
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32 Veränderliche Kröte*

20. Die veränderliche Kröte.

Rana variabiUs, Li?2^L 3* f. 105 1. z;. 29*

Beyde Figuren auf dieser KupfertafeJ, wovon
die obere eine ausgewachsene alte Kröte und die

u n t e r e
\
eine kaum ausdem Larvenstand hervorge-

gangene vorstellt, sind aus dem Röselschön
Werke genommen*
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21. Der grüne Affe oder die grüne Meer-

katze»

Simia Sabaea* Gmelin Lin^I. i. 92.

n. 18.

CaUitriche, Buff. htfl, nat. XlF.p, 272*

tah. 37*

Green Monkey^ Pcnnant^

Ich habe diese Thiere in Menge gesehen, Sie se-

hen folgender Gestalt aus. Die GrÖfse ist ohnge-

lähr wie eine Hauskatze. Der Kopf ist rund , das

Gesicht länglich und platt ; die Nase erhaben, zwi-

schen den Augen ein dicker Wulst, alsdann ver-

tieft ; die Stirn erhaben ; die Ohren wie beym Men-

schen, ganz abgerundet, nur an dem obern Ende

€etr Abbild. at«s Hund. Q etW^.»
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etwas umgebogen und schwarz 5 die Augen kasta-

nienbraun, grofs und tief liegend ; die Lippen dick

;

das Kinn lang. Das Gesicht schwärzlich j der gro-

fseBackenbart entweder weifsgrau, oderganzweifs,

mit gelblichen Spitzen, und nach aussen gekehrt;

der Oberleib graugelb mit grau und schwarz ge-

mischt; um den After röthlich; die Gesäfsschwie-

len klein; der Unterleib weifsgrau, mit ge]bhchen

Spitzen; die Arme und Beine grauer als der Leib;

die Hände wie beym Menschen unten und oben

schwärzlich; der Schwanz oben wie der Rilci^^en

und unten wie der Bauch, nur mehr ins grünliche

fich ziehend

Diese Affen, die sich durch ihre häufigen Gri-

massen und durch ihre ausserordentliche G eschwin-

digkeit beliebt machen, wohnen auf dem grünen

Vorgebirge, auf den Inseln und in der Nachbar-

schaft desselben. Ohngeachtet sie aber so nahe

wohnen» so sind sie doch theurer als andere Af-

fen, wovon mir der Grund nicht bekannt ist, der

aber vielleicht darin liegt, dafs sie sich nicht so gern

transportiren lassen, als andere weiter wohnende

Affenarten. Sie halten sich aufden Bäumen in gro-

fser M^nge auf, und sind wegen ihrer grünen Far-

be nicht wohl zu fmden; doch verrathen sie sich

oft durch das Aestbrechen, Ihre Stimme ist krei-

schend und hoch.

22^ Die
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122. Die rauhflügliche Fledermaus^

Fefpertilio laßopterus* GineUn Lin* fyß,

/. I* p, 50» n 23.

Diese Flederriiaus ist eine Vöri denf?n, die iiti

Winter zuweilen bey der strengsten Witterung

wachen, und in Gebäuden herum fliegen. Die abge-

bildete steckte in der Kirche zu Waltersliausen den

4ten Adventssonntag 1796 Nachmittags hinter dem
Kanzelvorhange, und zwitscherte sehr laut, als der«

selbe bewegt wurde* Ich habe sie acht Tage leben-

dig in der Stube gehabt, alsdann steckte ich

sie in einen Topf, und setzte sie an einen kalten

Ort, wo sie einschlief, aber sobald mcm sie berühr-

te, zu zwitschern anfieng. DieFIederuiäuse schla-'

fen also nicht so fest, als andre Winters chla fei"*

Ich hatte denselben Winter auch eine g r o fs e H a-

s e 1m a u s, allein diese schlief sehr fest, und wach-*

te erst im März auf.

Die rauhflügliche Fledermaus gleicht än Gro-

fse einer Hausmaus, und gehört also zu den grorseti

inländischen Fledermäusen« Die Länge des Kür^

pers ist 3 1/2 Zoll, des Schwanzes z\ Zoll, und die

Breite der ausgespannten Flügel i Fufs 3 1/2 Zoll

Die Schnauze ist kurz und dick, die Nasenlöcher^

sind aufgeblasen und haben zur Seite eine runde

Oeffnung; noch aufgeblasener sind die Backen,

sowohl auf dem Mundrande als aufden Backenste*

C 2 heil
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hen einzelne feine röthliche Haare. In der obern

Kinnlade ist vorne ein leerer Raum, hierauf folgen

auf Jeder Seite ein einzelner spitziger Vorderzahn,

aufdiesen ein grofser spitziger Eckzahn und darauf

drey scharfschiieidige, im Zickzack, laufende, nach

vorn zu in die Hohe gespitzte Backenzähne ; die

untere Kinnlade enthält vorn sechs kurze, stumpfe,

dicht in einander geschichtete Vorderzähne, darauf

auf jeder Seite einen breicern und schäifern Eck- >

zahn, in der obernKinnlade, der an alten Thieren

eine Nebenspitze nach vorne hat, und in den

Zwischenraum der obern vordem Zähne und des

Eckzahns eingreift, a'sdann vier dreyeckige scharf

gespitzte Eckzähne. Die ganze Schnauze ist schwarz,

bey jungen schwarzbraun. Die Ohren sind eben-

falls schwarz, stumpf, kegelförmig gestaltet, oben

sehr abgerundet, haben unten auf der äussern Sei-

te einen weit eingebogenen Rand, und ein nie-

renfürmiges, oben stark abgerundetes Ohren-

deckelchen. Die Flügel sind zusammengelegt

schwarz, ausgebreitet, wegen ihrer Durchsichtig-

keit heller. Von den Schultern bis an den Dau-

men läuft inwendig ein 1/2 Zollbreiter Streifen von

braungelben Haaren hin; auch lind die Seiten der

Flügel neben dem Bauche drey Viertel Zoll weit

damit dicht besetzt. Neben den Beinen, die

mehr zur Seite schief heraus stehen, als bey an-

dern Fledermäusen, läuft auch ein, wenig bemerk-

Jicher Haarstreifen hin j sonst ist der Schwanz kahl

und die »Spitze steht eine Linie weit uneingefafst

vor.
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vor. Die Nägel sind weifs, der des Vorderdau-

üiens nicht wie gewöhnlich scharf, die der Füfse

aber sehr spitzig und scharf.

Der ganze Balg ist oben und unten gelbbrauu

oder vielmehr schmutzig fuchsroth, kurz und fein-

haarig. Er sticht sehr schön gegen die schwarze

Gliederfarbe ab.

Das Weibchen ist etwas kleiner als das

Männchen, auch etwas schmutziger von Farbe.

Man mufs aberbeyde Geschlechter beysammen ha-

ben, wenn mau diesen Unterschied gewahr werden

solL

Die Jungen sehen das erste Jahr über schmu-

tzig gelbbraun aus. Ihre Farbe nimmt sich daher

nicht so gut aus, wie die der Alten.

Sie wohnt in Wäldern in hohlen Bäumen,

Scheithaufen, in ahen Stollen und Schachten, auch

in grofsen hohen Gebäuden.

Ihre Nahrung besteht in allerhand Käfern,

und besonders Abend - und Nachtschmetterlingen;

sie wird daher durch Vertilgung des schädlichen

Fichtenschwärmers, Fichten - und Kiefernspinners

sehr nützlich, und verdient unsere Schonung auf

eine vorzügliche Weise,
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Sie bringt im May zwey Junge zur Welt;

kann sich aber defshalb nicht sonderlich vermeh-

ren (sie bleibt immer selten) weil sie und ihre

Brut so ofr zerstört und vertilgt v/erden. Denn sie

klebt mehrentheils mit den Jungen an der Brust in

den Holzhaufen j wenn diese alsdann nach Hause

gefahren werden, so wird sie gewöhnlich von den

Holzmachern oder Fuhrleuten mit und ohne Vor*

gatz getödtet.

Das
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a5. Das einhörnige Nashorn.

Rhinoceros unicornh, ^ Gmelin Lin. fyfl^ I*

Rhlnoceros. Biijfm hiß, nat. X. 174 taL

VIl, Snvpl III. 298.

One - corned Rhltiaceros. Pefinant.

In meiner kurzgefafsten Naturgeschichte habe

ich diefs und das folgende Thier noch nicht ge-

trennt; und es ist noch immer nicht ganz ausge-

macht, ob diese Thiere nicht blofs Varietäten

und keine verschiedene Arten sind; indem es noch

darauf ankommt, dafs Junge zergUedert werden,

um die bleibenden Kennzeichen der Art zu bemer-

ken. Unterdessen versichern mehrere Reisende,

dafs sie wirkHch als Arten zu trennen seyen ; daher

es denn hier auch geschieht. Die Abbildung ist

aus Pennants Naturgeschichte der vierfüfsigen

Thiere genommen,

Diefs Nashorn hat nur ein Horn, das naheana

Ende der Nase steht und manchmal 3 if2. Fufs

lang, schwarz und glatt ist ; die Oberhppe ist lang,

hängt über dieuntere, und endigt sich in eine Spit-

ze, ist sehr beweglich und dient sowohl zum Samm-
C 4 len

*} Weiche bald von mir ins Deutsche übcrseUt heiausk^maien -wird-.
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len des Fntters, als auch um dasselbe in den Mund
zu bringen; die Nasenlöcher liegen in die Queere;
im Munde stehen vier Schneidezähne, auf jeder

Ecke det Kinnlade einer; jed(^ Kinnlade enthält 6
Backenzähne, wovon die ersten von dem Schneide-
zahne entfernt stehen ; die Ohren sind grofs, aufge-

richtet und zugespitzt; die Augen klein und trübe;

<iie Haut nackt, rauh oder höckerig, dick und stark,

und segt sich in der Gegend des Halses in sehr gro-
fse Falten; eine andere Falte geht von den Schul-

tern bis nach den Vorderbeinen, und noch eine an-
dere von dem Hintertheil des Rückens nach den
Dickbeinen; der Schwanz ist dünn, am Ende platt,

"

und nach den Seiten mit sehr dicken, steilen schwar-
zen Haaren besetzt; der Bauch hängt weit herab;
die Beine sind kurz, stark und dick; die Hufe
haben drej vorwärts zugespitzte Th eile. Im Rumpf
ist es dem Elephanten gieich, nur niedriger.

Es wohnt in Indien und China.

24* Das
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Doppelllörniges Nashorn» 4^

•24* Das doppelhörnige Nashorn,

Rhinoceros bkornis, Gmdin Lin* fyfl, /
I. p, 57. n, 2.

TwO'Cormd Rhinoceros* Pennant,

Es ist II 1/25 Fufs lang, 7 Fufs hoch und imUm-
fang 12 Fufs. Von den zwey Hörnern auf der Na-

se steht eins hin. er dem andern, Vorderes Horn 20,

hinteres 19 Zoll; doch variiren sie in der Gröfse,

Die Oberlippe ist kurz, nur ein wenig über die un-

tere hinreichend; die Vorderzähne fehlen 5 dieHaut

ist ohne Falten, sehr gekörnt, oder warzig, und

tief aschgrau; zwischen den Beinen glattund fleisch-

farben ; an andern Thailen sind einige zerstreute

Borsten, am zahlreichstenum die Ohren herum und

am Ende des Schwanzes; der Schwanz ist daumens-

dick, oben und unten erhaben, an den Seiten platt;

die Füfse lind im Durchmesser nichtstärker als die

Seine, aber die dünnen Hufe ragen vor; die Fufs-

sohlen sind schwielig, ßewt)hnt Afrika.

Wa§ übrigens noch merkwürdig ist, kann in

meiner kurzgefafsten Naturgeschichte nachgelesen

werden, denn es pafst auf beyde Thiere.

C 5 25, Der
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:4a Zebra»

©5^ Der Zebra^

Eqiins Zebra, GnieUn Lin, fyfl, I.i, p.

Le Zehre, Buffon hiß. nat, XII, i. tab, u'

Zebra, Pennajit.

Sonst hat man diefs und das folgende Thier

für als Männchen und Weibchen verschieden ge-

halten; allein bey beyden Thieren sind Männchen

und Weibchen gleichgezeichnet und gefleckt, nur

dafs die Farbe der Hengfte lebhafter ist. Beyde

Thierarten, die in grofsen Heerden leben, halten

sich nie zusaniuien.

Die Abbildungen sind aus dem von Schre-
derschen Werke über die Säugethiere genommen.

26, Der
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a6. Der Qaaclia.

Ecpius Qvctgga. Gmdln Lin.fyß.I. i. p.

Zehre, Buffm hiß, nat. XIL p, i . tah.

Ql^cigga, Pcnnatit.
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4i Fischaar«.
*

27. Der Fischaan (Baibusard, Fischadler,

Meeradler, kleiner Meeradler, Flufsadler,

Rohrfalke, Fischährj Fischrahl, und weifs«

köpfiger Blaufufs.

)

Fcilco Hallaetus^ Gmelin Lin* Jyß» /.

p, 263. n, 26«

Ealhuzarä, Buffon htft, imt, des oif, L
io3. tab, 2.

Wenn dieser Raubvogel ein Nest, oder wie

die Jäger sagen, einen Horst in der Nähe von Flüs-

sen und Teichen hat, so thut er grofsen ^Schaden»

In Thüringen wird er besonders in dieser Hinsicht

den Forellenbächen nachtheilig, die er ausfischt;

und wenn sie auch noch so schmal sind, so weifs

er schon seine Flügel so zu legen und in die Höhe

zu halten, dafs er sich beym Herunterstechen ins

Wasser keinen Schaden thut, und seines Fanges

sicher ist.

I

28. Die
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Gemeine Meve» 45

128. Die gemeine Meve. ( Fischmeve, graue

Meve, kleine graue Meve, gemeine graue

Meve, weifsgraue Meve, Fischer, grofse

Seekrähe und Seemeve.

)

Larus canus. Gmelin Lin, fyfly i, 1,

59(^. n, 3.

Grande Mouette cendree. Biijfon hiß. naL

des öij^ FIIL p, 428»

Common GulL Latham.

*

Wenn die Meve, die man auf deutschen

Gewässpfn vorzüglich im Herbste und Frühjah-

re antrifft/ so aussieht, wie sie hier abgezeich-

net ist, so ist es ein alter Vogel, Da alle Meven-

arten bis ins dritte Jahr ihre Farbe zu verändern

scheinen, so trifft man freylich mehrmalen ge-

meine Meven an, die anders, als die in meiner

kurzgefafsten Naturgeschichte beschrie-

bene und hier abgebildete aussehen, aliein diefs

sind Junge bis ins dritte Jahr. Gewöhnlich sehen

sie folgender Gestalt aus : Der Schnabel ist gelb

;

der Kopf weifs oder braun j der Hals und die gan-

ze untere Seite des Körpers weils; der Rücken und

die Deckfedern der Flügel aschgrau; die vordem

Schwungfedern dunkelbraun, an denEndenein wei-

fser Fleck ^ der Schwanz ganz weifs oder am Ende

braun.

39. Der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



46 Genißiner Staär^

29, Der gemeine Staar. (Stallt, Starl,

Staar, Rinderstaar
,

Schrelie, Spreche^

Spren, Sprehen, Staaniiatz, Spreume^

und Sprue.)

Sturmis vulgaris, Gmelln Lin, / 2, p,

801, I,

. Stourheau. Eujfon hiß, 7iat. des oif, III.

176. tah, i5»

Common Stare, Latham^

Fisf. I, R-Uinnclien* Fii:^ 2. Weibclieix»

Wie sidi .^,1 ii n n c h e n ii nJ W e i b ch e n un-

terscheide 11, zeigt die Abbildung. Die Männ-
chen haben kleinere Flecken, sehr alte an Stirn,

Wangen, Kehle, HiirLerhals und Vorderhals fast

gar keine; die Brost glänzt ins purpurrothe, und

der Rücken ins gokJgrune, Am Weibchen sind die

Flecken häiuiger und grofser, uotl besonders ;die

Einfassungen der FUigei stärker, daher es ein hel-

leres und biiD Leres Ansehen hat; der Schnabel ist

mehr schwarzbraun al* gelb»

So, Der
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3o^ Der ¥/assei fänger^ ( Wasserstaar, Was-

seramse], Bach- oder Seeamsel,)

AccmtOY ctqiiaticus^ Mihu

Sturmis Cinclus. Gfnelin Lin, fyfl^ L 2*

p, 8o3» n» 5*

Äferlc d\eau. Bujfon hifl. nat, des oiß

W^'atcr - OiizeL Lathanu

Ich mochte diesen Vogel nicht unter die Gat-

tung der Staaren setzen, da er in seiner Le-

bensart, auch in seiner Gestalt so merklich von je-

nen Vögeln abweicht. Ich bilde daher eine eig-

ne Gattung aus ihm unter dem lateinischen Namen
Accentor, oder Deutschen Was sers änger, denn

er singt gut, und zwar im Winter, wenn es noch

so kalt ist, wenn nur die Sonne scheint. Zu den

Staaren gehört er deswegen nicht, weil der Kopf

kleinerund spitziger, der Schnabel schmal, zusam-

men-
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-48 ' Wassersänger,

ntengedrilckt, hochkantig und spitzig ist, und die

ritzförmigen Nasenlöcher mit einer flachen Haut

und mit Haaren fast bedeskt sind. Der Leib ist

dick und der Schwanz kurz.

Das Weibchen ist an Kopf und Hals grau-

braun, und an der Brust nicht so rein weifs.
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Si# Die gemeine Meerkatze (hasenschartige

Meerkatze, Makako, Hundsbeifser, Ango-

lifcher Affe.)

Simia Cynomolgus* Gmelin Lin* fyfl. /. i.

31. 72. If*

Macaque. Buffon hiß. nat, XIV. 1 90. t, 20.

Malbrotick* Buffon Iiifl. nat. XIV* 324«

tah. 129?

Have - Vtpped Apz* Pennant*

Es ist der Affe, den die Bärenführer gewöhn-

lich bey lieh haben, ihn aber den Schwanz abhauen,

damit er ein desto menschenähnlicheres Ansehen

erhalten foll; auch bey Thierhändlern lieht man
ihn fehr gewöhnhch, aber am Schwänze meist auch

verstümmelt, da er fo gern an demfelben nagt, und

dadurch ein fchlechtesAnfehen erhält. DieHafen-

fcharte uuterfcheidet ihn von ähnlichen Arten, In

der Jugend hat er hellgrüne und im Alter gelbro-

the Augen,

Man bezahlt im mittlem Deutfchland einen rnit

3o bis 5o Rthlr. Die Matrosen aber verkaufen lie

in Holland und England für 2 Louisd'Or; doch find

diefs, wie bey allen Handelsartikeln, keine immer
gleiche und bestimmte Preise.

Die Abbildung ist aus Hrn, von Schiebers
Säugethieren genommen»

.e»lr. AJiWId. a. Hund;
jQ
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5o Langöhrige Fledermaus,

52, IFig^ I. Die langöhrige Fledermaus»

(Langohr, Grofsohr, grofsohrige undgehörn«

te Fledermaus.)

yespertiliö aumus. GineL Lin* L 47

Oreillar. Buff. hifl. nat. VIIL p. 1 18* tab,

Xong- eareä Bat. Penn^

Diese Fledermaus zeichnet lieh durch feine gro-

fse Ohren, die inwendig einen langen Ohrdeckel

haben, wodurch fie doppeltÖhrig zu feyn fcheint,

vor allen [andern Fledermäusen fehr auffallend

aus. Man trifft fie in allen alten Gebäuden hinter

den Bretterverschlägen an ; besonders in Walddör-

lern, auch in hohlen Bäumen»

Man darf diese, fo wie alle Fledermäuse wegen

ihres Kutzens, den fie in der Haushaltung der Na-

tur leisten, nicht tödten. Sie fressen nämlich ei-

ne grofse Menge fchadlicher Infecten, die des

Abends herum fliegen, z. ß. die jetzt im Vogt-
lande fo fchrecklich wüthende Nonne oder

Fichtenbär (Phalaena Bombix Mona-
cha Lin.), welcher Nachtfalter in der Folge, fo

wie alle fchadlichen Forstschmetterliüge, ausführ-

lich beschrieben werden follen,
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Gemeine Fledermaus. 5i

Fig* 2* 3ie gemeine Fledermaus^ (Mäu-

seohr, Heines Mäuseohr.)

Fespertilo marinus^ GmelinLin^ L i./7*48.

CAaiwe-'ouris, Buff. hist* naU FIIL p, 113*

u. 16,

Commo Bah Peitnant.

Diese Jedermaus wird allenthalben in Menge
gefunden. Es giebt aber eine ihr ähnliche, die fast

noch einnal fo grofs, aber einzelner ist. Diese

letztere Lbt einsam, jene aber in grofs^n Gesell-

schafteu Es scheint wirklich als wenn fie als Ar-

ten verschieden wären; deswegen ße auch einige

JNaturforfcher nach mir nicht blofs als Varietäten

fondem als Arten getrennt haben* Sie halten fich

bejde vorzüglich in Städten und Dorfern auf und

fressen häufig Abend- und Nachtfalter, worunter es

viele fchädliche giebt; Jie müssen also geschont, ja

gehegt werden. Der Schaden, dessen man lie be-

fchuldigt, dafs ile nach Speck flögen, darf nicht

erwähnt werden. Wenn man dieOerter verfcfiliefst,

wo der Speck hängt, so können ße nicht nach

demselben fliegen. Sie fressen auch ohnedem lie-

ber Insecten, als Speck und andere Fettigkeiten*

33* Der Auerochse.

Bos C^aurusJ Urus. Gmelln Lin, I, i.

202, n. K. a.
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52 Auerochse»

VAuvachs, Vre. Buffonhtfl. mtXLp, 2%^.

The Urus. Pennant.

Er macht so wie der folgende Bis^n emerley

Art aus, und ist mit demselben | der Stammvater

unsers Rindviehs, 1

Sonst war er häufig in Deutfchlandjbesonders

zu Zeiten der Römer. Jetzt findet mai ihn noch

im Polen, Lithauen und Sibirien wild. Aur heifst

in alten Deutsch ein Wald, daher Aufl^ochs 'so

viel als Waldochs. Der Canton TJr iin d^ Schweiz

hat vermuthlich als eine Anfpieluug a\f diesen

Ochsen einen Stierkopf in seinen Wappep»

34» Der /'isonochse* (Buckelochse, Hokeroch-

se, Wysent., Bjsenstier, Waldochs.)

Bos (Taurus) Bison. Gmdin Lin, /. /?. 203.

«.I. a c*

Le Bifon. 'Buffon hist,72at. XL p, 28 u
The Bifon, Pennmt.

Das äufsere Ansehen zeigt schon hinlänglich,

'dafs er nicht von dem Aueroclisen zu trennen fey.

Vor eiiliger Zeit gab es in Grofsbritanien
in den Parks noch viele Bisonten, welche unter

dem Namen bemähnte Schotifche Bi-

sonten (ßisontes jubati) bekannt find_

Sie find jetzt ganz ausgerottet^ aber ihre Nach-

kommen, die noch wild genug find, kann man

in den Parks von Drumlanrig und Chil-

I i g h a m noch aatreffsn. Sie erhalten fich in ih-

ä rer
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rer weifsen Farbe, haben aber die Mähnen ver-

loren.

Die äufserlichen Hauptkennzeichen, wodurch

fich diese Rindviehracevor allen andern unterfchei-

det, find folgende : Ihre Farbe ist jetzt unveran-

derhch weifs j die Schnauze fchwarz ; die ganze in-

nere Seite der Ohren, und ohngeFähr ein Drittel

der Aufsenfeite von der Spitze herabwärtsroth, das

übrige an ausgearteten Thieren fchwarz ; die Hör-

ner weifs mit fchwarzen Spitzen, fehr matt und

aufwärts gebogen; einige lind mit einer auirechten.

Mähne verfehen.

Sie find noch ganz wild, ftellen fich gegen

Menfchen zur Wehre, und müssen wie wild«

Thiere gefangen und geschossen werden»

35. Das Nilpferd. (Flufspferd, Wasserschwein.)

(Das Männchen.)

56. Das Nilpferd.

(Das Weibchen.)

Hlppopotamus amphibius, Gtmlin Lln. L !
214. n, u

VHippopotaim. Bujfon hht. nat. XILp. 22h

t. 3 et 6 fig. I - 3»

The Hippopotame, Ptnnant,

Man hat sonst geglaubt, da das Thier fast be-

ständig im Wasser lebt, dafs es fich auch von Fi-

fchen nähre 5 allein diefs ist nicht bewährt befun-

den worden. Es frifst im Gegentheii blofsVegeta-

bilien^ z. B. Baumwurzeln u. d. gl.

D 3 Di«
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54 Narwal.

Die Abbildungen iind aus Pennants Natur-
geschichte der vierfüfsigen Thiere, die nächstens

mn mir übersetzt erscheinen wird, genommen.

37. DerNarwalU (Seeinhorn, Einhornfifch,

Zwejzahn, Meereinhorn, Einhorn.)

Monodon monoceros. Gimlin Lln. / i./?. 222*

Franz. *Ze Narwal oii Ltcorne de mer^

Engiifch. The Narwhal ov Sea- Fjjkorn*

Narwhal ist ein nordisches Wort, das aus

NaaroderNaa d.i. Aas und Hyal, Walliisch

zusammengesetzt ist»

^8. DergemeineWallfiscIi. (Grönländischer,

eigentlicher, rechter Walilirch.)

Balacea Myflicetus^ Gmelin Lin. /. i*/7. 223»

72* i*

Franz. Baieine de Groenland,

Engl. The common Whale.

Das Wort Wallfisch wollen einige von Well
d. i. Springbrunnen ableiten, weil das Wasser aus

den Blaslüchern wie aus einer Fontaine steigt, an-

dere sagen, es komme her von W a el oder U u a-

la d, i. Abgrund, und noch andere glauben, es

sey aus dem Griechischen p t a 1 a i n a oder b a 1 a i-

na entstanden, welches üe von ball ein (werfen)

her-

/

V
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herleiten, und welches ebenfalls auf den Aiuswurf

des Wassers Bezug haben solL

39* Die asciigraue Meve^

Lariis einerarius^ GmelinLin.L 2./7* ^97« 4»

La petite Moiiette cendree, [Buff, hifl. da Ois*

The reä'legged GulL Lathanu

Bey den Meven ist aoch fchwer zu bestimmen,

welche zu einer Art gehören und welche verschie*

den find; da üe mehrere Jahre im Gefieder variiren

und im äufsern Ansehen einauderso ähnlich sehen.

Ich habe diesen hier abgebildeten Vogel, der

mit der schwarzköpfi gen oder Lachmeve
(5. oben Heft 11. N* 6) einerley Gröfse hat, mehr-

malen in der Kleidung, wie er hier steht, angetrof-

fen und auch nach der Härte der Knochen ;und

Flechsen zu urtheilen, gefunden, dafs es ein alter

Vogel ist. Wenn er keine deutliche Hinterzehe

4iätte, so wäre er dem äufsern nach mit derdrey-

zehigen Meve(Larus tridactylus Lin.)ei-

nerley; wenigstens ist er nicht der gewöhnliche

als aschgraue Meve beschriebene Vogel, fondern

ohngefähr L arus cinerarius Var. /SLin. Eini-

ge geben diese Meve auch nach der gewöhnlichen

Beschreibung, wo fie an den Seiten des Kopfs zwey

schwarze Flecken hat, für einen jungen Vogel der

schwarzköpfigen Meve (Heft n. JNo, 6.) aus.

Man
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66 Rothkelilclien.

Man fieht fie im Winter, vorzüglich im Märe

auf der Rückreise nach den nordUchen Gegenden

hcy tms auf den offenen Gewässern.

4o. PasRothkehlchen, (Rothkehlchen,Roth-

kröpfchen, Waldröthlein, Rothbart, KehU
röthchen.)

Motacilla Rubecida, Gmelln Lin. I. 2.

993. 45-

Rouge gorge. Buff\ hiß. des Ois. V,p. 96» «.11.

Red-breaß, Latharn

^

Männchen und Weibchenfehenüch sehr gleich;

doch will ich für Liebhaber der Stubenvögel den

Unterschied angeben:

Männchen: Es hat schwarzbraune Füfse ; ei-

ne tief Orangenrothe weit in die Stirn hineingehen-

de Brust und Wangen ; auf den grofsen Deckfe-

dern der Flügeln stehen dreyeckige, auch wohl

rundliche orangenrothe Punkte.

Das W e i b c h e n ist an der Brust bläfser ; die

Füfse lind fleischbraun und mehrentheils fehlt der

gelbe Punkt an den Spitzen in den grofsen Deck-

Jt'edern der Flügeln; doch haben sehr alte, auch eia

gelbes Stnchelchen daselbst. ^
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4i. Die hundsköpfige Fledermaus oder

der Vampyr. _

( Roussette ;
Rougette ; fliegender Hund

;

HundskopfausTernate
;
Blutsauger; flie-

gender Fuchs ; Grofse Fledermaus vonMa-
dagaskar.

)

yefpertHio Vampyvus. GmdinLin^ Syfl^

/. I. 45. n, !

Rousette. Eujfon hiß, nat, X t, i^.

Rougette^ — — X.p.55*t,ij.

Ter?2ate Bat. Pennant^

Ich habe schon oben (is Hundert S. io5) ange-

merkt, dafs man sonst dieser Fledermaus die schäd-

liche Eigenschah zuschrieb, dafs sie den im Freyen

schlafenden Menschen das Blut aussauge, daf»

Getr. Abbild. atesHund. E man
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man aber dafür zuversichtlicher jene Art den Blut-

sauger oder die Fledermaus mit der Trich-.

ternase (Vespertilio Spectrum^halte. HerrPen-
nant sagt^ia der ebenfalls oben angezogenen Stel-

le bey Gelegenheit unserer Fledermaus: Linne
giebt dieser Art den Namen Vampyr, weil er

glaubt, dafs eß diejenige sey, welche den Leuten,

das Blut im Schlafe aussauge. Buffon läugnet

diefs, und schreibt diefs einer Fledermaus zu, die

blos in Südamerika angetroffen wird; allein

man hat, nach dem Berichte mehrerer Reisenden,

Grund zu glauben, dafs dieser Durst nach Blut nicht

auf die Fledermäuse von einem Himmelsstriche,

noch auf eine Art allein eingeschränkt sey. Bon-
tius und Nieuhoff belehren uns, dafs sie auf

Java selten einen, der sich mit blofsen Füfsen

hinlegt, unangetastet lassen, wenn es ihnen mÖg«

lieh ist beyzukommen, und Gumilla der einer

grofsen und kleinen Art gedenkt, die er am Ufer

des Oroneque fand, sagt, dafs sie beyde sehr

gierig auf Menschenblut wären. Personen, dia

von ihnen angefallen werden, sind in Gefahr durch

einen sanften Tod in die Ewigkeit hinüber zu

schlummern. Die Fledermaus ist ein sehr geschick-

ter Adetlasser, und weifs ihre stachlige Zunge so

iein in eine Ader zu bringen, dafs es die schlafende

Person gar nicht fühlt, und dann saugt sie so lan-

ge, bis sie satt ist. Während dieser Operation,

bewegt sie die Luft beständig mit den Flügeln, um
dem Schlafenden in diesem heissen Clima eine an-

geneh-
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genehme Kühlung zuzuwehen und sein Erwachen
zu verhindern. Es ist deshalb sehr unsicher sich
in frejer Luft hinzulegen, oder wenigstens sieh
nicht so gut zu bedecken, dafs diesen Thieren der
Zugang zum Körper versagt ist. Sie sind aber
nicht blos auf Menschenblut eingeschränkt; denn
Gondami ne sagt, dafs sie in gewissen Gegen-
den von Amerika alles grofseVieh, das die Missio-
naire eingeführt hatten,aufdieseArtverti'gt hätten."

Die Indier es^en das Fleisch dieser Fleder-
maus, und es soll wohlschmeckend seyn. Auch
wird aus den Haaren auf den Inseln der Südsee
allerley Schmuck gemacht.

42. Daij
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4a» Das gemeine Wallrofs»

(Rofsmaul, Rostunger, Meerochs, Meer-

pferd, Seekuh,^ Seepferd, Rosmer,

Morse.)

Trichechus Rosinarus, GmeL Lin. Syfl. /.

I. jj. ^9, n. u

Morse. Buffon hiß. nat. XIIL /7. 3 5 8« /. 54.

ylrctic ITalrus, Pennmtt,

Diese gute Abbildung findet sich in Descrip-

tio ac delineatio geographica detectionis Arcti f.

transitus ad occasum supra terras Americanas in

Chinam atque Japonem ducturi etc. Arnstel i6i3.

4. und Blumenbachs Abbildungen naturhisto-

rischer Gegenstände. 2tes Heft. Taf. i5.

43. Der
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43, Der Gnu.

(Der Gapsche Gnu, die Gapsche Gazelle,

Pferdegemse, das Gnuthier.)

Attilope Gnu. Gmel Lin*SyflJ. i.p, 189/

n, 25»

Gwt£. Btiffon^

Gm, Pennant.

Diefs sonderbare Thier, welches viel vom
Pferde, Ochsen und Hirsche an sich zu haben

scheint, wohnt vom Gap an tief ins Land hinein

in den grofsen Wäldern* Der Kopf ist dick, und

einemOchsenkopfe ähnlich; die 19 zoIHgen, dicken,

glatten, schwarzbraunen, ander Stirneherabwarts-

liegenden und gegen die Mine wieder rückwärts

gebogenen Horner sind beyden Geschlechtern ge-

mein; zwischen den Hörnern ist ein dicker Haar-

zopf; die Augen sind schwarz und grofs 3 die Au-

genbraunen mit langen weissen Haaren sternförmig

besetzt; unter den Augen ein Thränensack mit ei-

ner schmierigen Materie angefüllt und mit schwar-

zen Haarzöpfen eingefafst; eine weifsliche oder

weifsgraue Mähne läuft über den ganzen H^ls bis

zum Rücken, welcher grade, am Ende aber wie

am Pferde gespalten ist; das Haar ist hirschähnlich

und dunkelbraun oder braungrau; der Schwanz

besteht aus langen weissen Pferdehaaren, ebenso

ist die zottige Brust, und der Bart weifshch oder

E 3 weifs-
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j
/ ' ^

. !

weifsgrau ; die Beine sind schlank, wie am Hißdi

;

die gespaltenen Hufen schwarz, mit einer einzel-

nen Afterklaue.

Dieis Thier lebt, wie alle Anjtilop^n, in

Heerden, ist sehr wild und stöfsig, doch kann

es ganz gezähmet werden. Man hört eine

doppelte Stimme von ihm ; die eine ähnölt dem

Ochsenbrüllen und klingt wie Gnu, die aitdre dem

Rehruf, nur dafs er stärker und schnellei; auf ein-

ander folgt. Es legt sich zuweilen wie der B u b a 1

(Antilope bubalis mit den Vorderbeinen auf die

Knie, rutscht auf solche Art sehr geschwind fort,

und gleitet dabey mit den Hörnern in dem Bpden

weg. In dieser Stellung gehen besonders die ^Cäm-

pfenden aufeinander los. Das Fleisch ist sehr

schmackhaft und die Haut gut zu gebraiicheia#

44. Das
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Das fettfüfsige Schaaf.

Ovis fleatopyga. Pallas.

\Ian nennt diese Varietät von unserm ge-

meiien Schafe auch Gap-Schaf, weil sie

dort läufig an^^etroffen wird. Man nennt sie auch

dick- und fettschwänziges Schaf. Es ist

sehr wdt verbreitet, und die Nomadischen Völker

Asien; kultiviren es gar sehr Man trifft es in

Asien bey den Kirgisen, Turko m ann en>

Kaimucken, Mongolen, inChina, Persien,

Arabien, Syrien, Palästina, in Afrika in

der Barbarey, Aethiopien, Madagaskar
U.S.W, an. Nach den Gegenden ift es von verschie-

dener Gröfse, so dafs es bis aoo Pfund wiegt. In

mäfsig warmen Ländern ist die Wolle schön, in

heissen aber grob und fpröde. Der Kopf ist stark

gebogen, die Ohren sind grofs und hängend, an

den Seiten des Halses hängen Düttenj zuweilen

sind 4 Hörner da, die grofs, eckig, runzlich und

verschieden gebogen sind ; der Körper wird nach

hinten zu dick, und an den Seiten des Schwanzes

erzeugen sich Fettklumpen, in welchen man zu-

weilen die Schwanzspitze erblickt, gewöhnlich aber

nicht, uud welche zu 3o bis 40 Pfund anwachsen.

Dieses Fett ist nicht so unschlittartig, wie das an-

dre Schöpsenfett, sondern mehr wie das fette

Fleisch am Schweine, und für den Liebhaber ein

gutes Gericht, üeberhaupt haben diese Schafe

E 4 ein
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64 Fettfüfsiges Schaf.
j

ein Wohlschmeckendes Fleisch und von den K I-

mucken werden sie in ganz Rufsland, bismcJi

Riga verkauft, und dort in den Fleischbänlen

ausgeschlachtet. /

,/

,

'

/'

/

/

E 5 45. Der
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45. Der zahme Esel.

Eguus Aßnus domeflkus. Gmeh Lin. Syft,

I. u/7« 21 !• n. 2.

Asm. Buff,hifl. 72at, IF,p* 377« II.

AfSf Pennant.

46. Der wilde Esel. (Kulan.)

Equus Astnus ferus» GmeL Lin. /. c.

Dieser Stammvater des zahmen, der heeu-

denweis in den gebürgigen Wüsten der grofsen

Tatarey und im Winter in Indien und Per-

_ s i e n wohnt, hat nicht den dicken Kopf, die unan-

genehme Gestalt, das träge Wesen seines Abstämm-

lings und ist auchgröfser* Die Farbe ist weiislich»

an den Seiten des Halses, Leibes, so wie an der

äussern Seite der Schenkel hellbraun; das Kreuz

über den Schultern dunkler braun; die kurze Mäh-

ne schwarzbraun.

Er hat ein vorzüglich scharfes Gesicht, Gehör,

und Geruch. In Ermangelung besserer Nahrungs-

mittel nimmt er wie der zahme Esel mit Disteln und

andern stachlichen Gewächsen vorlieb. Salzige

imd bittere Gewächse sind seine Lieblingsnahrung»

Er fürchtet sich vor keinem reissenden Thiere, au-

fser dem Tiger, den er nicht bezwingen kann. Die

Ghineser und Perser essen sein Fleisch, und

die Häute werden in der Levante vorzüglich zu

Chagrin verarbeitet.

47. Der
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47. Der Delphin.

(Tümmler, Turamler, Meerschwein, Sprin-

ger, Saufisch, Seevarken.

Delphinus Delphis. GmeL Lln. Syfl.J, i.

Franz. Le Dauphzit^-

Jijn^, The Dolphin*

Die Abbildung ist aus dem v. Schreb er-

sehen Werke über die Säugethiere genommen.

Diefs ist der Delphin der Alten, den man

auf den alten Griechischen Münzen sehr gut

abgebildet findet.

48. Der
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48. Der gemeine Fasan.

Phasianus colchicuSy GmeL Lin, Syß. L i .

p. 741. n. 3*

Le Faisan. Buff. hiß, nat, des ois, IL p,

328* tah, II,

The, common Pheasant, Latham^

Fig. I. Männchen.

Fig. 2. Weibchen.

49. Der
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49* Der Gerstenammer.

(Gemeiner Ammer, grauer Ammer, Wie-

senammer, Gerstling, Gerstvogel, Wel-

scher Goldammer, weisser Emmeritz,

Brafsler, grofserAmmer, Lerchenammer,

Baumlerche
,

Knustknipper , Ortolan

,

Strumpfweber, Doppelter Grünschling»)

Emkeriza Miliaria^ Gmeli, Lin* Syß. /•

p. 868. ».3.

Proyer. Buff, htfl.nat. des Ois. /^./.355»

Common Bumlng^ Latham.

Die Farbe ist wie an einer Feld - Lerche, doch

gefleckter. Das Weibchen ist etwas kleiner

und heller.

Es giebt zwey Varietäten: a) Der weisse

Gerstenammer^ Er ist entweder schmutzig

oder rein weifs. b) Der bunte Gerstenam-
mer. Er hat unregelmäfsige weisse Flecken am

Leibe, auch wohl weisse Flügel.

5o. Die,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Escheneule 69

5o. Die Esclieneule^

(Das blaue Band, das blaue Ordensband.)

Phalaena Noctua Fraxtni, GmeL Lin, Syfl.

Franz. Phakne du Tresne.

Diese grofse schöne Eule ist aus E s p e r s

Schmetterlingen IV. kopirt»

Männchen und Weibchen sind kaum
merklich verschieden. Ersteres hat eine etwas

dunklere Grundfarbe, schmälere und kürzere Flü-

gel , und einen sohl ankern Hinterleib.

Es giebt auch V arietäten in Ansehung der

hohem oder tiefern Grundfarbe und der stärkern

oder schwächern Zeichnung. Man findet auch

Exemplare, wo die Binde ins Violette schimmert.

Seitdem die Italiänischen Pappelj^äu-

me mehr angepflanzt werden, sieht man diesen

Schmetterling auch häufiger j denn die Raupe liebt

die Blätter derselben vorzüglich. Man sieht die

Raupe vom Mai bis in die Mitte des Julius.

Anfangs sieht sie grünlich aus mit schwar-

zen Puncten. Nach der sechsten Häutung erhält

sie ihr volles Wachsthum. Sie ist alsdann gewöhn-

lich aschgrau, doch auch lichtbraun und fleischfar-

big, und mit schwarzen Punkten überstreut. Auf

dem achten Ringe ist ein erhabener Wulst von dunk-

lerer Farbe, als die Grundfarbe ist. Der Bauch

ist
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ist bey manchen weifs, bey andern bläulich und

mit braunen oder dunkelblauen Flecken geziert.

Die Verwandlung in eine Puppe geschieht in

einem grofsen Gewebe von starken gegitterten Fa-

den zwischen Blättern oder Baumritzen. Die Pup-

pe ist schlank, braun, und wie blau bereift.

Da dieser INachtfalter oft in die Häuser fliegt,

und ein grofses Geräusch verursacht, so hat er

wohl mehrmalen abergläubische Personen in Furcht

und Schrecken versetzt.
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5i. Der Afrikanische Waldmensch oder

Schimpansen.

Simia Troglodytes. Gmelin hin, L !
26. // 34»

53. Der Ostindische Waldmensch oder

Orang-Utang.

Sm'ta Satyrus, GmeUnLzn, I. i.p. 26. n,i^

Pongo et Jocko. Buffon htfl. nat. XIF.p^ 43,

Great Ape. Pennant.

Diese beyden menschenähnlichen Affen, deren

Zeichnungen ich aus den B lumenb achischeu

Abbildungen (atesHeft) entlehnt habe, sind seither

immer mit einander verwechselt und gewöhnlich

für einerley Art ausgegeben worden. Diefs ist

der Fall auch noch in meiner kurzgefafsten Na-

turgeschichte Deutschlands I. I. S. 24. Nr. I. Nä-

here Untersuchungen aber haben gezeigt, dafs die-

se Thiere wirklich als verschiedene Arten getrennt

werden müssen.

Der Africanische Waldmensch hatgrö-

fsere Ohren, einen ordentUchen Nagel an dem

Daumen der Hinterhände und ein schwarzes Haar»

Das {Weibchen ist wie beym Menschenge*

schlecht minder behaart als das Männchen.

Er wohnt in Angola.

Setr. Abbild. itesHund. F D«r
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ya Löwen- Robbe.

Der Ostindische Waldmensch hat kei-

nen, oder doch nur einen sehr wenig merkhchen

Nagel an dem Daumen der Hinterhände, die Oh-

ren sind kleiner und das Haar rothbraun.

Sein Vaterland ist die Insel Borneo.

In Rücksicht der Lebensart scheinen beyde mit

einander überein zu kommen.

Das was in meiner Naturgeschichte a. a. O, von

Waldmenschen nach Buffon gesagt wird, geht

auf den Afrikanischen, den er ij4^ lebendig

in Paris sah, wo auch die obige Zeichnung von

D e s c am p verfertigt wurde.

53. Die Löwen - Robbe oder der zottige See-

löwe. (Robbe mit der Mähne, zottiger

Seebär.)

Pirna jiihata. Gimlln Ltn. Syfl. I, i,

63. 4»

Lion marin, Buffon Suppl. IV* tah. 48*

Leonine Seal. Pennant*

Diese, so wie die drey folgenden Abbildungen

sind aus dem Schreb ersehen Werke über die

Säugethiere genommen»

Die kurze Nase ist etwas aufwärts gebogen;
^ der Kopf grofs ; die Ohren sind grofs ; die Bart-

borsten lang und dick, und zu Zahnstochern stark

genug; auf dem Halse und den Schultern ist eine

grofse Mähne von harschen, langen, wellenförmig

liegenden Haaren, die einer Löwenmähne nicht

unähu-
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wnähnlich aeht; der übrige Körper ist mit sehr

kurzen, glitten und glänzenden Haaren bedeckt;

die Farbe it braun ; die auf den K a m t s c h a d a-

lisch en nseln sind, wie die Abbildung zeigt,

röthlich, ind die Weibchen braungelb; die

Vorderfüie sind eine flache Flosse ohne Näirel;

die breitei Hinterfüfse haben kleine Nägel mil ei-

nem schnalen häutigen Streifen, der weit über

dieselbei herausgeht; der Schwanz ist sehr kurz»

Die Läige ist 6 — i4 Fufs und die Schwere bis

i5oo Pfmd. Es giebt aber auch noch grofsere.

Diese Thiere leben Familienweise und besetzen

die Küsten zunächst an der See. Ein Männchen

hat 20 bis 5o Weibchen. Ihr Blick ist fürchterlich.

Die Alten schnarchen und brüllen wie rasende

Ochsen ; die Weibchen blocken wie Kälber und

die Jungen wie Lämmer^ Die alten Männchen

liegen allein, und besetzen einige grofse Steine.

Es darf sich ihnen keiner von ihren Kameraden

nähern, sonst entstehen blutige Gefechte, wovon

man die Merkmale oft in der Haut sieht. Die

Männchen gehen oft in das Wasser, schwimmen

in einem grofsen Umkrieise herum, landen dann

vrieder und liebkosen ihre Weibchen aufs zärtlich-

ste. Sie halten dabey die Schnauzen so nahe zu-i

samiAen, als wenn sie sich küfslen. Wann die

Weibc\ien ihr Männchen getüdtet sehen, so ver-

lassen sie mehrentheils aus Furcht ihre Jungen,

selten tragen sie dieselben im Rachen fort.

Die
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7« Dickn'äsige Robbie/

Die Nahrung dieser Thiere besteht \n kleinern

Robben, Penguins und Fischen. Zu^ Heckzeit

liegen sie 3 bis 4 Wochen an der Küstei und neh-

men keine Nahrung zu sich. Um alifiann den

Magen immer aufgetrieben zu erhalten, Wschluk-

ken sie Steine so grofs wie zwey Fäuste^

\

54« Die dicknäsige Robbe oder d(r glatt«

Seelöwe.

PAoca leonina^ Gmelin Lin^ Syfl,"^^

Loup marin, Buffon hiß. nat. XIII,p, 85 1 ^

Hostie nose seaL Pennant^

Das Männchen hat eine gestreckte Schnauze,

die fünf bis sechs Zoll unter die untere Kinnlade

herabhängt; der Obertheil derselben besteht aus

einer losen runzHchen Haut, welche das Tliier im

Zorn so auFolasen kann, dafs sie ein haakenför-

niiges Ansehen erhält; die Füfse sind kurz und

schwärzlich, an jedem fünf mit Nägeln versehene

Zehen ; die Hinterfüfse haben das Ansehen von

grofsen zerrissenen Flofsfedern; Augen und Bart-

borsten sind grofs j die Haare auf dem Leibe kurz

und hellbraun; die auf dem Nacken etwas länger;

die Haut sehr dick j die Länge eines alten Mann-*

chens aoFufs; der gröfste Umfang i5.

'

Am Weibchen ist die Nase stumpfuud oben

auf höckerig; die Augen sind schief und klein.

Wenn

\
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Wenn sie auf den Inseln, wo sie hecken, an-

kommen, so sind sie wahre Fetttonnen, denn der

zitternde Speck sitzt i Fufs dick auf ihnen^ Sie

sind alsdann auch sehr furchtbar* Sie leben heer-

denweis, und stellen dabey Wachen aus. Ihre

Nahrung haben sie mit der yorhergehenden Art

gemein.

65. Der Ozlot. (Amerikanische wilde Katze;

Amerikanische Pantherkatze, Pardelkatze,

gestreifte ßergkatze, Parder mit kurzem

Schwanz, Katzenparder, Luchs von Guiana.)

Felis Pardalh. Ginelin Lin. /. i
.
/?. 78 • f

Ocelot, Bufon hiß. nat. XIIL aSg.

Mexican Cat. Pennant.

56» Der Pottfisch, (Männchen.) (Lang-

köpfiget Kachelot, Kaschelott, Trolliisch,

PottwaMsch, Wallrathlisch, Amberhsch.)

l

57« Der
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76 Pottfisch.

57. Der Pottfisch. (Weibchen.)

Physites macrocephalus, Gmelin Lin, Syß,

I, up, 227. 2^

Fr. Le Cachalot.

Engl. The Spermaceti'Whale.

Man trifft von diesem säugenden Seethiere

eine Varietät von weifsgelblicher Farbe an, und
eine andere in Neu- England, die einen buck-
ligen Rücken und kleine Augen hat.

58, Die gemeine Spechtmeise. (Blauspecht

Grauspecht, Majspecht, Holzhacker, Nufs-

hacker, Baumpicker, Kleiber, blaue Specht-

meise, Europäischer Sittvogel, Klener, Kla-

ber, Tottier, Kottier, spechtartige Meise,

Kleberblauspecht).

Sitta europaea. Gmelin Lin. L i 44 n»i^

Sittelle ou Toteheport, Buffon hiß^ des

ois. V, p. 460. tah* 2.0»

European Nulnalch^ \
Latham^

Ich habe das Weibchen um deswillen nicht

abbilden lassen, weil es in Nichts, als im Mangel

der blauen Stirn ?pm Männchen abweicht.

69. Der
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Todtenkopfschwärmen

,59. Der Todtenkopfscliwärmer. (Todten-

köpf, Todtenkopfvogel, Todtenkopfschmet-

terling»)

Sphinx Jtropos, GmelinLin^L <;,p^ 237S.

n. ^.

Fr. Le papillon ä t^te de mort.

Fig. I. Schmetterling.

Fig. 2. Raupe.

Fig. 3. Puppe.

Die Raupe dieses schönen und berüchtigten

Dämmerungsfalters ist gewöhnlich so gezeichnet,

wie sie hier auf der Kupferplatte abgebildet ist;

am Oberleibe gelb, am Unterleibe grün, und in

den Seiten mit winklichen blauen ins Lilakfarbige

fallenden Streifen, die auf dem Rücken in einer

Spitze zusammenstofsen; die Zwischenräume ha-

ben schwarze Punkte ; das Horn ist rauh, dunkeU
orangegelb, unter sich und gegen die Spitze hin

wieder über sich gebogen.

Eine andere Spielart ist nur an den drey

vordersten und dem letzten Gelenke citronengelb,

die mittlem sind schön grün und die Seitenstrei-

fen lilakfarben.

Eine dritte aber sehr seltene Spielart ist oli-

vengrün oder dunkelbraun, welches von weitem,

schwarz aussieht, mit einzelnen weissen Flecken

und weissen Punkten bestreut.

60, Der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1^8 Rmgelspmner.

60* Der Ringelspinner^ (Weifsbuchenspinv

ner, Stammringelvogel, Ringelvogel, Rin-

gelraupe, Ringelraupenmptte, Ringelmotte,

Stammringelvogel.)

Phalaena Bomhyx Nenflria. Gmelin Lin.

I, ^. p. 2414. n. 3f.

Franz. La Livree des arbres.

Fig. I. Männchen» 2. Weibchen. 3. Eyer^

4. Raupe. 5. Puppe mit dem Gespin-

ste» 6. Ohne Gespinst.

In der Jugend sind die Raupen geselligund

l«ben in grofsen Haufen in einem Gespinste bey-

sammen; wennsie aber erwachsen sind, so trennen

si« sich. VomEye aus ist die Raupe ganz schwärz-

lich braun. Nach der ersten Häutung wird sie

schwarzbraun und schmutzig gelb gestreift; in der

Folge ist sie blau und gelb gestreift, und der Strei-

fen über dem Rücken oft weifs.

Die Raupennester müssen im Frühjahre sorgfäl-

tig von den Bäumen mit der Raupenscheere oder

sollst abgelesen werden, wenn man Obsthaben will.
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^ - 6r. Der Jaguar. (Brasilischer Tiger, Guiani-

scher Tiger, Amerikanischer Tiger, Mexi-

kanisches Tigerthier, Tygerkatze, Panther.)

Felis Onca, Gmelin Lin, Syfl. 1. 1 .p. 77. n. 4.

Le Jaguar, Buffon hifl, nat. IX. p, 201.

tak Xrill, Suppl IIL 218. tab. 3 9.

The Brasilian Tiger, Pennant.

Djefs grausame Raubthipr liegt oft im Hinterhalte

in der Nähe der Flüsse, und dann entsteht oft ein.

ganz eigner Kampf zwischen demselben und dem
Crocodill. Wenn der Jaguar saufen will, so

steckt das Krokodill, das gewohnt ist, jedes

Thier, das sich dem Wasser nähert, anzufallen,

den Kopf aus demselben; der Jaguar schlägt ihm

gleich seine scharfen Krallen in die Augen, als det

einzigen eingänglichen Stelle, sie tauchen dann

bej'-de ins Wasser und verlieren dadurch gewöhn-

lich auch beyde das Leben.

Getr. Abbild, ates Hund. Q 62. DaS
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8o Zibeth. Tigeriltis.

62. Das Zibeth oder Zibeththier. (Zibeth-

katze.)

Felis Zihetha. Gmelin Ltn, Syfl. I, i,

89, f.

Le Zibet. Buffon htft, nat. /X 299,

tab, 3i*

The Zibet WeeseL Pennant.

Einige unterscheiden diefes TJiier blos als Va-

rietät von der Givette oder Zibethkatze
(Viverra Givetta* Lin ) andere aber, als Herr von
Schreber, aus dessen Werke die Abbildung ge-

nommen ist, und diefs w^ohl mit mehr Recht, als

Art. Beyde geben die starkrieohende Feuchtig-

keit, den Zibeth. Die Abbildung von der Gi^

vette soll nächstens folgen.

65, Der Tigeriltis. (Wormlein— Wieselein.)

Muflela Sarmatica. Ginelin Lin, i,

Porouaska, Buffon hiß, nat, XF^ Edit. de

Deuxponts VII, 283»

The Sarmatian WeeseL Pennant,

Es ist diefs ein zorniges unzähmbares Thier,

das einen sehr üblen Geruch von sich giebt, beson-

ders Wenn es den Schwanz aufrichtet.

64. Der
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Dachs. * Si

64« 3er Dachs. (Dachsbär, Gräving, Grafing,

lalbfuchs mit kurzem Schwänze.)

Urus Meies. GmeL Lin.Syfl. 1. 1 . /?» 1 02, f?. 2

.

3laiveau, Bttffon h'ifl, nat, FIL p, 104.

7. 8.

7i^( common Badger. Pennant.

Man indet folgende 2 Varietäten

:

a) D«r weifse Dachs. Oben weifs, unten

wafsgeiblich.

b) Der bunte Dachs. Weifs, mit rothHchen

und dunkelbraunen Flecken,

65. Der Tendrak oder Asiatische Igel.

Erinaceiis setosus* Gmelin Lin. Syß. Z i.

p, 117. 5^.

Li Tendrac, Buffon hiß.nat. XIL p, 1^:^^'

tab, 67.

' Thi Asiatic Hedge - hog, Pennant.

B u ffo nsTanrec (Erinaceus ecaudatus. Lin.)

der etwas grÖfser ist, soll nicht verschieden, son-

dern nur ein älteres Thier dieser Art seyn. Voll-

kommen ausgewachsen erhalten sie die Gröfse ei-

nes Kaninchens. Sie halten sich an seichten Ge-

wässern auf; graben sich auf dem Lande ein; wer-

den sehr fett; vermehren sich stark; liegen sechs

Monate erstarrt, während welcher Zeit ihnen das

alte Haar ausfällt. Das Fleisch wird gegessen, hat

aber einen ekelsüfsen Geschmack.

G.a 66. Das
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8a Aethioplsclies ScWein.

66. Das Aetliiopische Schwein. (Afrikani-

sches wildes Schwein, Afrikanisches Wald-

schwein, Engallo, Emgalo.)

Sus aeihiopicus, Gmel'm Lin. SyfllL p,

220. n.
/f.

'

SangUer du Cap vercL Btiffon tift, nat^

Sappl Hl p 7^. tab, 11^

Ethtopian Hog. Pennant,

Diels Schwein weicht von den andern Arten

sehr merklich ab.

Herr LeVaillant erzählt folgende» von ihm

in seiner Reisebeschreibung.*) AoF einer meiner

Jagden erlegte ich einen Ungeheuern Eber, der

sich von allen bekannten Artt^n des Scliweines

gänzlich unterscheidet. Er hat keine spitzige

Schnauze, in Form eines Rüssels, sondern im Ge-

gentheil eine sehr breite, vorn viereckige : inglei«

chen kleine, sehr nahe bey einander stehende Au-

gen, die auch gar nicht tief im Kopfe liegen. An
jeder Seite erhebt sich auf der Kinnbacke horizon-

tal eine knorpliche und sehr dicke Haut, die drey

Zoll lan£[ und breit ist. Auf den ersten Anblick

sollte man diese Auswüchse für die Ohren des

Thieres halten, und zwar um so niehr, da diese an

dem sehr kurzen Halse liegen und noch überdiefs

zum Theil von einem übermäfsig grofsen Kamme
versteckt werden, dessen rothgelbe, ^ braune und

grauliche Borsten auf der Schulter an sechszehn

Zoll

'"^^ Siehe Herrn Försters Uebersetzung III. S. 254,
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Aethiopisches Schwein. 83

Zoll lan^ sind. Gerade unter diesen falschen

Ohren bemerkt man an Jeder Seite noch einm

knochigen Auswuchs, der um mehr als einen Zoll

hervorspringt und womit das Tiiier rechts und links

stöfst. Ausserdem hat es aber vier eifenbeinarrige

Hauer, nämlich zwey in jeder Kinnlade. Die

obern sind sieben bisacht Zolllang, gereift, an ih-

rer Wurzel sehr dick, gehen, so wie sie aus den

Lippen hervortreten, geradein die Hohe, und en-

digen sich in eine stumpfe Spitze. Die in der un-

tern Kinnlade sind viel kleiner, und scliliefben,

wenn das Thier das Maul zumacht, so genau an

die grofsen, dafs man sie nur für einen und eben

denselben Rüssel halten sollte. Der Kopp dieses

Ebers ist in der That sehr häfslich. Aufden ersten

Anblick findet man darin grofse Aehnüchkeit mic

dem nicht minder häfslichen Kopfe des Flufspfer-

des. Die Systematiker, welche gewohnt sind, die

Natur immer nach den von ihnen selbst gemach-

ten Regeln zu betrachten, werden sich wohl hüten,

in diesem Thiere einen Eber zu erkennen; denn

ausserdem dafs er einen breiten Rüssel hat, fehlen

ihm auch die Schneidezähne in den beyden Kinn-

laden. Uebrigens wühlt er, ungeachtet seines

breiten Rüssels, in die Erde, um Wurzeln heraus

zu holen, die seine Nahrung ausmachen. Er ist,

obgleich sehr dick, doch sehr schnellfüfsig, und
läuft so gut und so geschwind, dafs die Hotten-

totten ihn den Läufer nennen.

67. Der
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84 'Butzkopf.

67. Der Butzkopf; (Nordkaper, Pottfisch,

Sturm fisch, gezähnter Wallfisch.)

Belphhins Ovca, Gmelm Lin^I, 1, p^iZi.

^* 1*

Franz. VEpaulavJ,

Engl. The Gramp.us^
,

Di e Abbildung ist aus dem bekannten v,S c h r e-

berschen Werke.

6S. Das Goldhähnchen. (Sommerzaunkonig,

Haubenzaunkönig, Haubenkönig, KÖniglein,

gekrönter Zaunkönig, Ocbsenäuglein

,

ßträufslein, Goldämmerchen, Gold- oder

Rubingekrönter Zaunkönig, Deutscher Ko-

libri, Tannenmäuslein, Waldzeislein, Wei-

denmeise, Weidenzeislein, Ziszelperte.)

Diese Abbildung zeigt das Männchen; am
Weibchen bemerkt man nichts safrangelbes auf

dem Scheitel, sondern nur die goldgelbe etwas

versteckte Farbe. Den Jungen fehlt vor dem er-

sten Mausern der gelbgefärbte Scheitel ganz ; auch

die Männchen haben nach dem Mausern bis zum

zweyten Jahre nur einen goldgelben Scheitel, der,

wenn man ihn aufhebt, saffrangelb gefleckt ist.

69. Der
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69» Der gemeine Weinscliwärmer. (Mittler

Weinvogel, Schotenweidiichfalter, Ele-

phant, Elephantenrüssel, grofse Wein-

motte.)

Sphinx Elpenor^ Gmdin Lin, Syfl* / 5.

p. 2382» 17^

Franz. Le Sphinx de la Figne,

Fig. I. Sclimet:}er]ing, auf der rechten und

linken Flügelseite.

a. und 3. Raupen.

4. Puppe.

Wenn die Raupe griin ist, so bleibt sie so

bis zur Verwsndlung, ist sie braun ebenfalls. Bey

der braunen Varietät fällt der Grund bisweilen ins

aschgraue, bisweilen ist er gar schwärzlich.

70. Der
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S6 Pro cessionsspinner.

70. Der Processionsspinner. (Viereichen-

spinner, Processionsraupenspinner, Katzen-

eule, Processjonsmotte.)

P/ialaena Bomhyx processiofiect^ Gmelin

Lin* Syfl. L 5. p, 2416» Sy.

Franz. La Chenzlk processzonaire du Chhm*

Fig. I Männchen. 2. Weibchen. 5.

Raupe. 4. Die Puppe mit dem Ge-

spinst. 5. Ohne Gespinst^

Aus Herrn Pro Espers Schmetterlingen*

Die Raupe ist mit weifsgrauen, filzigen Haarenr

b*-k.le-'}et, iY\*^ sich zuweilen ins röthliche veran-

d'^rn Di^^ Haut ist bräunlichgrau, 'über dem Rü^

ckpn dunkelbraun, und in den Seiten weifslich.

I. eber jedem Ringe stehen in der Mitte zvvey er-

hobene bleichgraue Wärzchen, aus welchen Haar-

büschel ausgehen. Bisweilen sind die Wärzchen

h »chpommergnzengelb. Ihr Gang ist träge und

langsam, allein ihr processionsmäfsiger Ausgang

nach jNahrung bewundernswürdig. Er ist in mei-

met kur^gefafsten Naturgeschichte am angezeigten

Orte beschrieben.
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D^^* Goldwolf. (Schakall, Sclmellwolf,

Tkos, Adil, Adive, Charalthier, go dgel-

her Wolf, Dib, Goldhund, Keibmerre.)

Canis aureus^ Gmeliii Lin, Syst^ U !•

72. n. 7.

Chacal, Adive, Buffon hist, nat, XIIL
p. 255.

Schakal. P ennant»

D^öse und die folf;endfn Abbildungen der Sau-

gethiere sind aus Herrn Pennants und von
Schrebers Werken über die vierfüfsigen Thiere

genommen.

Man nennt gewöhnlich den Goldwolf des

Lowens Versorger, weil man glaubt, er spüre

diesem Raubthiere, das einen schlechrpn Geruch

hat, die Beute aus. So viel ist gevvüs, dafs jedes

Thier im Walde durch das Geheul des Schakalls

in Bewegung gesetzt wird, und dafs alsdann der

Löwe und andere Raubthiere instinktmäfsig wach-

sam sind, und den furchtsamen Thieren, die diese

Töne forttreiben, auflauern, sie jagen und fangen,

V

Gtn. Abbild- ss Hund: JJ — 2>. Der

l
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88 Gorsak. Gemeine Hyäne;

72. Der Corsak. (Wolfshund, Steppenfuchs).

Canh Corsac, Gmelin Lin, I. i. jj* 74»

Tl. i3.

Franz. Le Corsac^

Engl. The Corsak Fox. Fennant.

Herr Penn an t inaclit dieses Thier zu ein^r

Varietät des gemeinen Fuchses {Canis

J^ulp&s), welches es aber wohl nicht ist, da GrÖ-

fse, Gestalt, Farbe und Lebensart dasselbe zu ei-

ner besondem Art qualihciren.

^3. Die gemeine Ryäne* (Gestreifte Hyäne,

Gfabthier^ Abendwolf, Meerwolf, Wolfs-

hyäne, Dubbah, Vieifrafs.)

Canis Hyaena, Gmelin Lin» I. i. /y. 71,

n. 3.

UHyaene^ Buffon kist, nat. IX. -p. aöS»

tah. XXV.

The Jtriped Hyaena^ Pennant.

Herr P en n a nt macht aus dieser und der ge-

fleckten Hyäne {Canis Crocuta^ Lin.) eine

besondere Gattung, und wie mir scheint, mit

Recht. Die Gattu ngs kenn zeichen sind:

Sechs Vorderxähne und zwej Eckzähne
in jeder Kinnlade.

Vier Zehen an jedem Fufse.

Der
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Stinkthier. Wildes Schaf.' 89

j
Der Schwanz kurz und eine QueeröffnuDg

zwischen demselben und dem After.

74» Das Stinkthier. (Skunk, Conepatl, Ame-
rikarjischer Livrej- Iltis, stinkendes Wie-

sel^ gestreiftes Wiesel, stinkendes Thier.)

J^iverra Putorius, Gmelin Lin» I. i*p*

' Conepate^ Btff'o Uy hisb, nab, XIII. /?. a88^

tah, 43.

SbriatedWeeseL F enn anb.

^ Der Gestank dieses Thieres ist erstickend.

75. Das wilde Schaf. TArgaU, .MuFFxon, Sibi-

risches Schaaf, ^birische Zie^fe, Stein-

schaaf, Arkal, Orientalischer Bock,

Muffelthier)»

Ovis Ammon, Gmelin Lin^ I. i. p, 20C.

/ TZ. 3.

Le Moußon^ Buffon hisb, /zß^^. XL 352*

bab„ XXIX.

The wild Sheep, P ennanb^

Herr Pennant macht zwischen dem Sibiri-

schen und Italienischen einen Unterschied,

weicher aber in der Gestalt nicht sehr merkhch

H » ist.
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gö Wildes Scliaf.
'

ist. Beyde halt man für die Stammeltern de^

zahmen 6chafe. Erst er es beschreibt ej sor

die Horner stehen auf dem Scheilel nahe beysam-

meij, steigen dann aufwärts, biegen sich wieder

herabwärts und drehen sich zuletzt sehneckenfor-

mjg nacli aufsen, sind winkhch und runzlich wie

arn gemeinen Schaf. Am Weibche/1 sind sie klei-

ne!, mehr aufgerichtet, und bi^en sich rück-

wärts. Der Kopt ist wie am Sch^^bockj die Ohren

sind kleiner; dei Hals dünn; -1er Leib grofs ; die

Beine dünn aber sraik; der i^chwanz etwas über

3 Zoll lang 5 die Klauen klein und wie am Schaf»

Das Haar im bommer k^rz und glatt, wie am
Hiisch; der Kopf grau; der Hals und Leib bräun-

lich mit asch-rau vermisdit^ oben auf dem Halse

und ijiiUer jeder Schulter ein schwärzlicher Fjeck j

der Kaum um den Schwunz gelblich. Im Winter

ist die Spitze der INase weils; das Gesicht asch-

grau; der Rücken rostfarben mit grau vermischt,

das gf^gen den Steifs tu gelblich wird^ Steifs,

Bauch und Schwanz w&ifs; das Haar rauh, ge-

gewellt und etwas gekräuselt, ^ ^f^
^ol^ ^^ng^

um den Hals herum a Zoll und an der Kehle noch

länger. Die Gröfse wie eine kleine Hirschkuh.

Die wilden Schafe, die sonst in Spanien
waren und jetzt noch in Sardinien und Gor-

sika anzutreffen sind, beschreibt er so: die

Horner sind von verschiedener Länge lo —
Zoll lang

; die ThränenhÖhlen langj die Ohren
kurz un^j zugespitzt, braun und bereift von au-

fsen^ und von innen weiis; der Kopf kurz und

braun

;
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Isländisclies Schaf. gf

braun; der untere Theil der Backen weifs; die

Seiten des Halses fuchsroth; der üntertheil des-

selben mit 6 Zoll langen schwarzen Haaren be-

deckt j der Leib und die Schültern mit braunen

Haaren, die an der Spitze fuchsroth sind; mitten

an der Seite steht ein grofser weifser Fleck, der

sich vom Piücken nach dem Bauche zu zuspitzt;

Bauch, Steifs und Beine weifs, letztere auf der

inwendigen Seite mit einer schwärzlichen Linie;

der Schwanz sehr kurz.

Sie vermehren sich mit den geraeinen Scha-

fen. Einige Naturforscher, z.B. der Sardi-

nische C et ti hält sie für verwilderte Schafe, so

da(s dafs diese Race also aus den zahmen Scha-

fen entstanden wäre.

76. Das Isländisclie ScI^iaf. (Nordisches^

Gothländisches Schaf.)

Ovis Aries polycerata. Gmeli n Lin^ L
*

I. 193. n, ^.

Brehis ä plusieurs cornss^ JBellier ä'Islanäe^

Brehis cVIslande, Buffon hist, nat.

XI. p, 354. 387.

Miuy- horned Sheep. P ennant.

Es ist in Island und andern nordlichen
Gegenden gemein. Bey uns in Menagerien, Es

hat gewöhnlich drey, oft auch vier bis sechs Hor-

ner. Die vielhörnigen Schafe fiadet man auch hau-

H 3 fig

\

I

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



§8 Amerikan.Tapin Gemein, Birkheher»

ßg in Sibirien, unter den Tatarischen Heer-

de«, um den Flufs Jen es ey.

77. Der Amerikanisclie Tapir. (Anta,

Landhippopotamus, Maipuri, Tapirete,

Anathier, Brasilische Eselskuh, Bergkuh,

wildes Maulthier, Wasserschwein, Flufs-

pferd, Waldkuh, Waidesel, Gama, Ülend-

thier.)

Tapir americanuS) Gmelin Lin, I. i.

216. 72. I.

Zjc Tapir ou Manipouris^ JBiiffon hist»

nat, XL 444, tah, XLIII.

Longnosed Tapir. F ennan

Diese Thiere lassen sinh leicht zähmen, und

mit andern zahmen Thiereu im Stalle füttern.

Sie sitzen immer auf dem Hintern wie die

Hunde.

78. Der gemeine Birkheher^ (Mandelkrahe,

blauer Rabe, Gartenkrähe, blaue Holz*

krähe, Galgenregel, Helkregel, Gelsre-

gel, Racker, Roller, Blaurack.)

Coracias Garrula^ Gmelin Lin» I. i,

378. n. I.

Hollier d'Hurope^ Buffon hist, nat. des

Ois, III. p. 2.55 f t, 70.

The common Roller, Latham,
Das
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Windens eilwärmer.

Das Weibchen unterscheidet sich von dem

abgebildeten Männchen blols dadurch, da 's Kopf,

Hais, Brust un^l Bauch nicht so schön hellb!äu-

grau, sondern bräunlichaschgräu, oder wenn es

recht alt ist, röthlichgrau, mit grünblau überlau-

fen sind,

79* DerWindenschwärmer, (Windig, Win-
denschcpelterhng, Windigvogel;.

Sphinx ConvoloulL Gmelin Lin. I. 5.

p. 2376. // 6,

Franz. l e Sphinx a cornes de hoeuj,

Fig. I. Männlicher Schmetterling. a. Raupe*

3. Puppe,

Es giebt auch grüne Raupen, die auf dem
Rücken eine dunkle Linie, an den Seite weifse

ins gelbliche Fallende Streifen oben mit schwarzer

Einfassung, haben.

Am weiblichen Dämmerungsfalter sind die

Zeichnungen nicht so deutlich,

*
80. Der

*) In meiner kurzgefafste n N, G. steht a. a. O. ein

Druckfehler : W e i d e n s c h w ä r m e r Ihct Winden*
Schwärmer, und Weidenarten statt Windenar-
ten. (Convolvuhis.;
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94 Grofskopfspinner^

80. Der Grofskopfspinner. (Stammmotte,

Grofsk-opF, Rosenspinnerraupe, Schwamm-

motte, ungleicher Nachtsehmett^^rling, un-

gleicher iNachtfalter.) cS,;, >

Phalaejia Bombyx disparj Gmelin L in.

I. 5, p» 34a2» 44*

Franz. Le Zigzag, |||

Fig. I. Männchen, a. Weibchen. 3. Rau-

pe. 4- Abänderung derselben. 5. Puppe.

Ein furchtbares Insect für unsere Gärten, wo

es die Obstbäume schon mehrmalen aller Blätter

be/aubr hat.

Der lateinische Name dispar, Cunähnlich, un*

gleich) kommt daher, dafs Männchen und Weib«

chen so verschieden aussehen.
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GETREUE

[ABBILDUNGEN
NATURHISTORISCHER GEGENST^ENDE

IN HINSICHT AUF

BECKSTEINS KURZGEFASSTE GEMEINNÜTZIGE

NATURGES CHICHTE
DES

IN- UND AUSLANDES
!• ü R

ELTERN, HOFMEISTER, JUGENDLEHRER, ERZIEHER UND
LIEBHABER DER NATURGESCHICHTE.

MIT NEUEN ZUS^ZEN UND ERKLiERUNGEN

•HERAUSGEGEBEN

VON

J. M. BECKSTEIN.

DES ZWEYTEN HUNDERTS IX. OD. NEUNZEHNTES HEFT

MIT ZEHN ILLUMINIRTEN ABBILDUNGEN.

: NÜRNBERG,
IN BER KAISERLICH - KÖNIGLICHEN PRIVILEGIRTEN KUNST-

UND BLCHHANDLUNG A. G. SCHNEIDERS U. WEIGELS.

I 8 o o.
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Jnhalt des neunzehenten Hefts.

Tab, I. 81. Die Unze. Kurzgef. N. G. des In - und Ausl.

I, I. S. 99. n. 9.

— II. 83. Die Pharaoratze. N. G. des In - und Ausl.

I. I. S. HO. n. 2.

— III. 83. Die Bulchratte. N. G. des In - und Ausl.

I. I. S. 141. n. 2.

— IV. 84« Das grofse Känguruh. N. G. des In - und

Ausl, I. I, S. I41. n 3.

— V. 85- Die Bilamfpizmaus. N. G. des In - und AusU
I. I. S. 149. n. 4.

'

— VI. 85. Das Bifamfchwein. N. G. des In- und Ausl.

I. I. S. 263. n. 2.

— VII. 87, Der kleinäiigige Kachelot. N. G. des In-

und Ausl. I. I. S. ciBa. n.3.

VIIL 88. Der rauhbeinige Falke. N. G. des In -und

Ausl. 1. I. S. 313. ,

— IX, 89. Der Wolfsmilchfchwärmer. N. G. des In- und

Ausl. I. a. S,97i, n. lo.

— X. 90. Der kleine Nachtpfauäugfalrer. N. G. des In-

uhd Ausl. I. 2. S. 977. n. 2.

In eben diefer Verlagshandlung ift ^rfchienen

:

Der kleine Lateiner, oder gemeinnützige /Kenntnifie aus

der Natur und Kunft, ein lateinifches Lefebuch zur

-Bildung des Herzens und Verftandes durch das Ge-

dächtnifs, neue Auflage, 10 Bogen 8vo. 1795.

Diefes lateiniiche Lefebuch, das in Capitel abgetheilc

ifl:, bey welchen alle Vocabeln deutfch und lateinifch

unterlegt find, fo dafs Anfänger kein Lexicon nöthig ha«

ben , gehet vom leichten zum fchweren fort, und ifl: fei-

iies nützlichen lahalts wegen Lehrern in Schulen fehr zu

cmpfeh"
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empfehlen, die bey einer Anzahl von Exemplaren das

Stück für 8 gr. durch die Verlagshandlung franco Leip-

zig und Jena erhalten können. Für ^emittelte find auch

Exemplare mit Ichwarzen und illuminirten Kupfern, wel-

che die Gegenftände deutlich machen, in billigen Prei-

fen zu haben.

Mayers, A. C. erfte Gründe zum Feldmeflen für die Ju-

gend mit 9 Kupfert. 8« neue vermehrte Auflage ^

1797. 36 kr.

Diefe Anweifung habe ich blos zum Gebrauch für die

Jugend in Schulen gefchrieben, und die erflen Gründe

(der Geometrie fo deutlich wie möglich vorgetragen, und

befonders darauf Rückficht genommen, wie durch die

Lehrfätze der Geometrie die Praxis im Felde erleichtert

werden möge, welcher die Befchreibung der nöthigen In^

ftrumente und Papiere zu Manipulirung 'beym Copieren

und Verjüngen beygefügt worden.

Kohlhaas» D. I. I. reine und angewandte Mathematik für

fchon geübtere Jünglinge, Arithmetik, Geometrie,

ebene Geometrie, Fragmente aus der höhern Mathe-

mati^t, mit Kupfern, ate vermehrte Auflage, 8* 798.

Auch unter dem Titel:

Anleitung zur Bildung ächter Wundärzte, ir u. ürThl.S,

Die Rechenkunft und Geometrie hat der Verfalfer nach

Käftner und Clemm vollftändig bearbeitet, die Lehre von

den entgegengefezten Gröfsen aber, und die Buchftaben

und logarithmifche Rechnung, die einfachen Gleichuiigen-

und einige Aufgaben der höhern Rechenkunft, fo wie

die
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die ebene Geometrie, ingleiclien die Markfcheidekunft,

neuerdings beygefügt. So find auch 4 neue Kupfertafeln

hinzugekommen. Durch diefe volhge Umarbeitung i(t

diefe Auflage viel vollftändiger als die erfte geworden.

Wer die übrigen Tlielle dazu nimmt, erhält jeden Band

für 2 fl. — aulTerdem derfelbe 2 fl. 45 kr. od. 1 Rthlr.

la gr. koftet.

in eben diefer Verkgshandiung ift zu haben: Martin •

Preifslers und Ihle gründliche Zeichenkunft, in 10 Hef-

ten, mit 66 Kupfertafeln Fol. enthält: praktifche An-

weifung nach Originalmuftern , diefe Kunft auch ohne

mündlichen Unterricht zu erlernen, fie geht vom leich-

ten zum fchweren fort, und liefert für die erften An-

fänger Umrilfe, und diefelben Umrilfe fchattirt zur Nach-

ahmung. Jedes Heft ifl einzeln zu haben, wobey auch

Landfchäften und Thiere, leztere von Dietfch, Koos und

Berghem , ingleichert Blumen von Daniel Preifsler befind-

lich find. Der Stich ift fauber, befonders zeichnen fich

die jugendlichen, männlichen und alten Köpfe in Engli-

fcher punzirter Manier fehr vortheilhaft aus, die jeder

Liebhaber Portraitmäfsig erkennen, mit Vergnügen anfe-

hen, und fich dabey angenehm unterhalten wird.

Am Druck ift kein Fleifs gefpart, und find fowohl

Abdrücke in Röthelfarbe, als in fchwarzer zu haben,

.Der Preifs ift ungeachtet des vielen Aufwandes, und des

hohen Papierpreifes billig, und koftet das Ganze 5 Thlr.

oder 9 fl. — geheftet. Wer fich an uns felbft wendet,

erhält das 6te Heft frey, oder ziehet den öten Theil de»

Betrags an der Bezahlung ab.
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8l. Die Unze, (Kleiner Panther, kleiner Leo-

pard, Hundspard, Wolfspard, Faadh,

Chamus, Panterthier.)

Felis Uncia^ Gmelin Lin» Syst, 1» j,

77- ^- 9-

Once, Bu^on hist, nat. IX, p. i^i, tah.

The Once, F ennant,

]3iese so wie die folgenden Abbildungen von

den vieifüfsigen Thieren sind aus dem bekannten'

Ton Schreberschem Werke genommen.

82. Die Pharaoratze. (Ichnevmon, Mun-
go, Pharaonsmaus, Aegyptisches Spür-

wieselchen, Aeg\ptisches Wiesel, Ae-
gyptische Maus, Aegjptische Otter, In-

dianische Maus, Maishund.)

p^iverra Ichnevmon, Gmelin Lin, Syst»

h P' 84

La Mangouste, Buffon hist. nat* XIIL

p^ i5o. tah, XIX.

The Ichneumon, P e nnant.

Wie sich die beyden Varietäten unter*

scheiden, zeigt die Abbildung.

Gttr. Abbild, as, Hund. .1 83. Di«

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



gS Buscliratte. Grofser Känguruli.

83. Die Buscliratte oder das Surinamsche

Beutelthier. (Schwanzratte, Surinam-

scher Aen^as, Indianische Waldratze,

Waldmaus.)
3

JDidelphis dorsigera, Gmelin Lin, Syst^

Jy I. p, 107. 72. 5.

Philandre de Surinam. Buffon Jiist, nat,

XV. p. 157.

Merian Opossum, T ennant,

84' Das grofse Känguruli.

jDidelphis gigantea, Gmelin Liiu I. I,

p. 109. n. II.

Franz. Cangaruh,

Engl. Kangaru. P ennanl.

Diefs Thier wiegt ausgewachsen an 200 Pfund*

Die Jungen sind hpy rl^r fTeburc nicht grofser

als eine kleine Maus, und erhalten erst im Beu-

tel der Mutter ihre völlige Ausbildung. Wie lan-

ge sie in diesem Behältnisse leben, weifs man

noch nicht; man hat aber Alte geschossen, die

Jun^e in denselben hatten, welche i5 Pfund

schwer waren, und aufgehört hatten zu saugerh^^

Das Känguruh versteckt sich ins Gras; lebt

von Vegetabilien; trinkt leckend, geht haupt-

sächlich auf seinen Hinterfüfsen, und braucht die

Yorderfiifse zum Graben und um das Futter damit

zum
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Großer Känguruh^'

zum Maule zu bringen Der Mist ist wie bey ei--

nem Hirsche Es ist sehr furchtsam. Wenn es

Menschen gewahr wird, so thut es 7 bis 8 Fufs

hohe Springe über Büsche und geht von einem

Felsen zum andern. Wenn es in Bewegung ist,

so hält es den Schwanz ganz rechtwinklich mit

dem Körper, und wenn es sich niederlafst, so

sieht es sich immer um. Es ist schneller als ein

Windhund^ Nach unsern ersten Weltumsegleru

soll das Fleisch sehr schmackhaft seyn ; allein die

neuem sagen, dafs es von alten mager, grob und

zähe sey. Es vertheidigt sich mit dem Schwänze^

mit welchem es den stärksten Hund abschlägt.

Vor einigen Jahren hatte Herr P e nn an t Ge-

legenheit das Betragen von einem, das in L o n-

d o n gezeigt wurde, zu beobachten. Es war voll-

kommen gesund, munter, s^anft und gutartig*

Wenn es aus seinem Behältnisse herauskam, sa

gieng es erst ein wenig auf allen Vieren, nahm

aber bald seine aufrechte Stellung an. Es spiel-

te mit seinem Herrn auf eine ganz eigene Art.

Zuerst stellte es den Schwanz perpendikulär in

die Höhe, erhob den Leib daran, wie an einem

Stocke, dann richtete es sich ganz auf und stiefs

mit seinen Hinterfüfsen den Mann an die Brust.

Es konnte, wenn man es reitzte, sehr stark schlar

gm, und kratzte mit seinen Vorderkrallen fürch-

terlich. * .

85. Die
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gS Bisamspitzmaus. Bisamschwein.

85. Die Bisamspitzmaus. (Bisamratte, Biber-

ratze, Wüchnol, wohlriechende Wasser*

ratte, Moschusratte, Dasman, Zibetz-

Spitzmaus),
^

Sorex moschatiis, Gmclin JLin^ Syst, 1^

I. p, 113. 72. 6.

JDesman. JB liffo n hist, nat, X,p. i . tah, i*

Musky Shrew, Pennant, '

86. Das Bisamscliwein. (Moschusschwein,^

Nabelschvvein, Mexikanisches Schwein^

Pickery, Patiia).|

3us Tajassu, Gmelin Lin, I, i, p, slJQ»

n, 3.

Fecary ou Tajacu, Buffon hist, nat^\X,

p, ai, tab. 3. 4*

JMexican Hog. F ennant.

Seine Länge ist ohngefähr drey[Fufs. Der

Kopf lauft nicht so spitzig zu, wie an unserm Haus^

Schweine; die Ohren sind kurz und aufgerichtet;

der Leib hat starke Borsten, fast wie die eines

Igels, von schwarzer Farbe mit weifsen Ringen;

auf dem Rücken und Halse sind sie fast 5 Zoll

lang, werden aber an den Seiten kürzer; der Bauch

ist fast nackt; von den Schultern bis ^ zur Brust

geht
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Bisamschwein. Kleinäugiger Kachelot 99

geht ein weifses Band; der Schwanz fehlt ; hinten

auf dem Rücken ist eine offene Drüse, welche ei-

ne übelriechende Feuchtigkeit von sich giebt^ Man
hat sie mit Unrecht einen IN a b e i genannt.

Diefs Thier ist so stark und beifsi^, dafs es

die Hunde kaum angehen, und es kämpft mit dem
Jaguar und andern reissenden Thieren,

87. Der kleinäugige Kachelot. (Das Klein-

auge).

Thysiter microps, Gmelin hin. L i.

a28. 3.

Franz. Le Cachelot a dents en faucillesr^

Man unterscheidet zwey Varietäten:

a) Mit gebogenen sichelförmigen Zähnen.

b) Mit graden spitzigen Zähnen.

88. Der
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100 Rauhbeinige Weilie;

88, Die rauhbeinige Weihe» (Rauhbeiniger

Falke, rauhbeiniger Mäusefa.k, rauhbei-

niger Bussard, rauhfüfsiger Mauser oder
Mäusevogel.)

^

Falco Lagopus. Gmelin Liii, J, i* ^, 260.

7z. 58.

Rough - legged Falcon.^ La tham.

Er ist zwey Fufs zweyZoll lang; der Schnabel

dunkelbraun; die Wachshaut so wie die Zehen

gelb
;
Kopf und Hals sind gelblichweifs, mit läng-

Jiclien dunkelbraunen Streifen ; der Rücken ist dun-

kelbraun, weifs gefleckt, oben am dunkelsten mit

einigen rostfarbenen Flecken; der ganze Unterleib

rostgelb, mit grofsen dunkelbraunen Flecken, die

an der Brust am einzelnsten stehen, aber am gröfs-

ten sind, und am Unterbauche kleine unordent-

Hche Queerbänder bilden; die Brust sieht daher

Ton weitem aus, als wenn sie halb weifs wäre 5 die

Seitenfedern sind schwarzbraun, undbey recht alten

zieht sich diese dunkle Farbe über den Bauch her-

über, so dafs hier ein grofser Fleck von dieser Farbe

entsteht j die langen Schenkelfedern, so wie die be-

fiederten dünnen Beine weifsgelb, mit dunkelbrau-

nen Querlinien: die Deckfedern der Flügel wie

der Rücken; die vordem Schwungfedern dunkel-

braun, mitschwarzenSpitzen, und inwendig schwar-

zen Bändern; die hinteren graubraun; der Schwanz

an der Wurzel weifs, an der Spitze dunkelbraun.

Das Weibchen ist heller, Man
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Wolfsmllchschwärmer. lOl

Man findet sie bey uns in Thüringen im

Herbste und Winter in Menge. Sie lauert dem

Vögeln und Mäusen auF. (lewöhnlich sitzt sie auf

den Gränzsteinen. Im Fliegen erkennt man sie an

dem hellweifsen Schwänze« Gestalt und Betragen

ist wie an der gemeinen Weihe (Falco Buteo),

89. Der Wolfsmilcliöcliwärmer. (Wolfmilch-

vogel;.

SpJdnx JßupJiorhiae, Gmelin Lin, I. 6,

p. 3383. n. ig.

Franz* Le Sphinx de Tithymale,

Fig, I* Männchen. 2. Weibchen» 3,

Raupe. 4« Puppe.

Mcht immer ist, wie bey diesem abgebildeten

Männchen, die Grundfarbe der Vorderflügel rosen-

roth, sondern mehrentheils weifsgelb, rosenroth

angeflogen.

go» Der
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joa Kleiner Nachtpfauenaugfalter.

90. Der kleineNaclitpfauenaugfalter (Klei,

ner Pfau, Hainbuchenspinner, (Kleines

Nachtpfauenaug, Pfau),

JPhalaena Bomhyx Pavonia et) minor» Gme*
lin Lin, I, i. 24^5. 72.7.

Besser nennt man ihn: Phalaena Bomhyx ear^

pini, denn er ist eine besondere Art, die von dem
grofsen und mittlem Nachtpiauenaug-
falt er verschieden ist.

Franz. Le petit Paon de nuit^

Fig. !• Männchen. Fig. 2. Weibchen, 3.

Die Raupenach der Entwickelung au«

dem Ey. 4. Erwachsen* 5, Die

Puppe mit dem Gespinste. 6* Oh-

ne dasselbe.

Diese und die vorhergehende Abbildung sind

aus dem schönen Esperschen Werke von den

Schmetterlingen genommen.
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GETREUE

ABBILDUNGEN
NATURHISTORISCHER GEGENSTiENDE

INHINSICHTAÜF

BECKSTEINS KÜRZGEFASSTE GEMEINNÜTZIGE

NATUR OES CHICHTE
DES

IN- UND AUSLANDES
r ü R

ELTERN, HOFMEISTER, JUGENDLEHRER, ERZIEHER UND
LIEBHABER DER NATURGESCHICHTE.

MIT NEUEN ZVSJEZEN UND ERKLiERUNGEN,

HERAUSGEGEBEN
" '

. Von

]• M. BECHSTEIN.

DES Z-^EYTEN HUNDERTS XX. OD. ^^ANZlGStES HEFT

Mit zehn illuminirTen Abbildüngen,
und Syftem, Inhaltsanzeige.

NÜRNBERG,
lU DER KAlSSRtiCH - KÖKlGLlCltEN PRIVtLEGiRTEN KÜNST-

UND BVCHHANDtUKG A. G. SCHKEIDERS Üi WEIGELS*

i 8 o o.
^'^
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Jnhalt des zwanzigften Hefts.

Tab, I. 91, Der fchwarze Fuchfsi Meine kurzgef. N. Gw^

des In- und Ausl. I. i. S. 89. n.f.w II, 92.. Der gemeine Tiger. N. G. des In- uivd Ausl.

I, r. S, 93. n. 2.

*-;III, 93, Der Panther. N. G. des In- und Ausl.

L i. S. 94. n, 3.

^ IV. 94. Die I*anth'erkat2e, N. G. des In - und
Ausl. I, I. S. 98. n. 7,

^ V. 95. Der Dfiggatai. N. G. des In - und Ausl.

, , . I. I. S. i62» n. 5.

— VI. 95. Der Hirfcheber. N. G. des In- und Ausl.

L .1. S. 269. n. 4.

VII. 9^ " Das Meferlchwein. N. b. des In - und Ausl.

I. I. S. a83. n. i.

*— ^VIIL 9 8f Die Hauch fchiva'lbe, N. G. des In • und
Ausl, I. I. S. 553. n. I.

IX, 99. Der Dgufterrchwärmer. N. G. des In - und
Ausl. I. 2. S.978. n. 13.

— X, 100, Der Seidenfpinner, N. G. des In- und Ausl.

. I, a. S. 978. n, 4.

Neue Landkarten.

%) Ungarn, Siebenbürgen, Croatien, Slavonien, Dalma-

ticn , Gallicien, Lodomirien, den Oeftreichifchen Be-

fitzungen im ehemaligen Polen , nebft 4er ganzen

Moldau und Walachey » Bosnien , Servien , und Bul»

garien, 2 grofse Blätter, nach den neueften Hülfs*

mittein gezeichnet, von Mannert, 1799. 30gr.

Bei diefer vollüändigen Charte, verdient die deut-

liche Abtlji^ilung in die Gefpanfchaften befonders bq-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



^i. Der schwarze Fuchs. (Schwarzer

Wolf).

Cards Lyeaon. Gmelin Lin. I, p. 73.

n. 12.

Le Loup noir, Buffon hist» nat, IX^ p,

362. tab. 41.

Black Fox. P ennant,

Herr P ennant und andere sehen diefs Thier

für eine Spielart des gemeinen Fuchses an,

welches es aber uohl seiner Gestalt und Gröfse

halber, da es das Mittel zwischen dem Wolf und

Fuchse hält, seyn kann.

Getr. Abbilci. 2tes. Hund. K. 92. Der
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io4 Gemeiner Tigen

92. Der gemeine Tiger. (Tieger, könfjglicher,

wahrer Tieger, Tigerthi'er, Asiatischer

Tieger, Tieger mit länglichen Streifen,)

Felis
\
Tigris^ Gmelin Lin. J. i , p. ^6.

^ ji. 2.

Tigre, Buffon liist, nat. IX. p. 129^

The Tiger. P ennant.

Er wächst zu einer Grofse von achtzehn Fufs an.

In China giebt es eine Varietät, die weifs ist,

mit schwarzen und grauen Streifen.

93. Der Panther. (Leopard, Parder, Panter-

thier, grofses Panterthier, Tigerthier),

Felis Pardus. Gmelin Lin. T, 1» p- JJ*

n. 3.

JLe Pajithere. Buffon hist. nat. JX. p.

i5i. tah. II, 12.

The Panther. Pennant.

Diefs Thier kommt dem Tiger in der Grofse,

Grausamkeit und Feindschaft gegen alle Thiere

am nächsten. Was jener in Asien ist, ist die-

ser in Afrika, doch mit dem Unterschiede, dals

er das Fleisch der Thiere dem Menschenfleische

\ vorzieht.
^

94. Die
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Pantlierkatze,

g4. Die Pantherkatze. (Jaguarette, schwar-

zer Tieger).

Felis discolor, Gmelin Lin, L I. -p, 79»

n. II»

lue C011gar noir, Buffon SnppL III. p,

2ii3. tah. XLII

The Black Tiger, P ennant,

Herr P ennant beschreibt diefs Raubthier

so: Kopf, Rücken, Seiten, V^orderseite der Beine

und Schwanz sind mit kurzen, sehr glänzenden,

schwärzlichen Haaren bedeckt, manchmal mit

schwarz gefleckt^ doch gewöhnlich ungefleckt ; die

Oberlippe weifs ; am Mundwinkel ein schwarzer

Flecken j
lange Haare über jedem Auge, und lan-

ge Bartborsten an der Oberhppe; Unterlippe,

Kehle, Bauch, und die inwendigen Beine weifs-

lich,, oder sehr blafsaschgrau ; die Pfoten weifs ; die

Ohren zugespitzt. Es wächst zu der GrÖfse eines

jährigen Kalbes heran, und hat ausserordentlich

starke üHedmafsen. .

K z 95» Der
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lOG Dsiggetai» Hirscheber.

95, Der Dsiggetai. (Langohr, Halbesel).

Equus Hemionus, Gmelin Li n 1 i

T/ie Dshikkebaei or wild Mule. Penn an

Er hat das Ansehn eines Mauhhieres
; daher

er auch an mehreren Orten wildes Maulthier ge-
nannt wird.

96. Der Hirsclieber. (Gehörntes Schw^ein,

Eberhirsch, Schweinhirsch, Babjrussa),

Sus Babjrussa^ Gmelin Lin. L i. [p^

aai. 72. 5.

Le Bahiroussa, B uffo n hisb. nat. XIL
p. 379. tab. XLVIL

The Baby - roussa, P ennan

.Herr Pennant sagt, er bewohne blos ßo e-

ro, eine kleine Insel bey Ambiona, sonst aber

weder das feste Land von Asien, noch

von Afrika; was Buffon dafür hielt, das sey

das Aethiopische Schwein. Auf vielen In-

dischen Inseln sieht man ihn zahm. Das Fleisch

schmeckt sehr gut.

97. Das
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Meerschwein. Rauchschwalbe. 107

i7. Das Meerschwein. (Braunlisch, Niser,

kleiner Delphin, Taumlqr, Tümmler,

Springer).

Deljjhinus Phocaena. Gmelin hin, /. I.

p, 22g. n. I.

Franz. Le Marsoiiin.

EngU The Porpoise.

98. Die l^auehschwalbe. (Feuerschwalbe,

Bauernschwalbe, Küchenschwalbe, Stadt-

schwalbe , Stachelschwalbe , Stech-

schwalbe),

Hirundo rustha» Gmelin Liji, I, i, p,

IOl5, W. !

Hirondelle de Cheminee, ou Hirondelle do'

mestique, JBuJ^J on hisb, nat. des ois,

VI. p. 5gi* tah. 25, ßg\ I.

The Common or Chimney Swallow, La^

tham.

Das Weibchen ist wenig vom Männchen
verschieden: Die Stirn ist nicht so stark braun;

der Unterhals nicht so breit schwarz ; der Unter-

leib
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aoS Rauchschwalbe.

leib heller weifs, und die äufserste Schwanzfeder

kurzer.

Der gemeine Mann hegt folgenden Aberglau-

ben von dieserti Vogel:

Das Haus ist glücklich, in dem eine Rauch-

schwalbe nistet, besonders schützt sie für Feuers-

gefahr, wenn man sie nicht beunruhigt.

Das Haus, in dem man eine solche Schwalbe

beunruhigt, oder ihr Nest zerstöhrt,' steht in Ge-»

fahr vom Blitze getroffen zu werden, und ein sol-

cher Mensch, der es thut, ist gewissenlos.

Sie stechen die Kühe in den Euter, wenn sie

bey oder in den Ställen nisten. Vermuthlich mit

dem spitzigen Schwänze.

99. Der
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Ligusterschwärmer. . log

99. Der Ligusterscliwärmer. (Ligustervogelj

Rheinweiden - Öcliwärmer, Hartriegei-

schwärmer;,

Sphmx Ligustri. Gtnelin Litt, X. 5,

^377. 7U 8.

Franz. L>e Sphinoc du Troeiie.

Fig. I . Schmetterling. Fig. 2* Raupe. 3.

Puppe.

Die rosenrothen und schwarzen Streifen am
Hinterleibe sind das Haux^'merkmal dieses Däm-
m erungsfa] ters.

Wenn die Raupe aus dem Ey kommt, so

ist sie blafsgelb, und die Seitenstreifen sieht maa
kaum. Erst mit der dritten Häutung erhält sie ih-

re völlkommne Schönheit. Die Verwandlung
zur Puppe und zum Schmetterlinge geht in der

Erde vor.
^

100. Def
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I 10 Seidenspinner*

100. Der Seidenspinner, (Maulbeerspinner^

Seidenwurm, Seidenfalter, Seidenmotte)^

Fhalaena Bomhyx moru Gmelin Liyi, /.

5« jj. 241 3. n, 33.

Franz, La Phalene du ver ä soyc.

Engl. The Silkworm- Butterßy,

Fig. I . Männchen. 2. Weibchen. 3. und

4. Raupen. 5. Gelbes Gespinnst. 6.

Weifses Gespinnst. 7. Männliche

Puppe. 8. Weibliche Puppe.

Bey der Raupe findet man zweyerley
Varietät en, die weifse (Fig. 3) und die br au-

n e (Fig. 4), welche man gewöhnlich die schwarze

zu nennen pflegt.

Was von diesem nützlichen Insecte n>erkwur-^

dig ist, findet man beysammen in meiner kurz-

gefafstenlNaturgeschichte am angezeigten

Orte.
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Syste mati sches Ver zeicli nifs

des iw^yten Hunderts

der

getreuen Abbildungen naturhis-

torischer Gegenstände.

N. G. des Inn- Taf» Seite

u. Auslandes»

I. Säugethiere.

1. Der Orang-Utang — — ^4» S'^" 7^
ö. Der Sf^himpansee — 24» 71

Die gemeine Meerkatze 32» 3l. 49
4. Der grüne Affe oder die grü-

ne Meerkatze ai. 33
5. Der Vampyr ^ ^ 38. 4i. 5f
6. Die langöhrige Fledermaus 38» Sa» 5o
7. Die gemeine Fledermaus 4^« ^2. 5i
8» Die Speckfledermaus 42» 3. 10

Die Zwergfledermaus — 2* 10
10 Die grofse Hufeisenfleder-

maus — — 4^* II» 17
Die kleine Hufeisenfleder-
maus 43* ttk 17

12* Die rauhflügelige Fledermaus 22. 35
13. Das einhörnige Nashorn 5o* 23. 39
14. Das doppelhörnige Nashorn ß4- 4^
15. Der Elephant 53» i2u i3* 19
16. Das gemeine Wallrofs 60. 42. 60
17* Der Löbenrobbe —* 66. 53. 73
18. Der dicknäsige Robbe — 54, . 74
19. Der Goldwolf — — 86. 75. 87
ao. Die gemeine Hyäne 87. 73* 88
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j 1 2s Systematisches Verzeiclinifs

ai. Der schwarze Fuchs —
23. Der Gorsak — —
23 Der gemeine Tieger —
a4 Df*r Panther — —
25. Der Jaguar —
©6. Der Ozlot — —
27. Die Pantherkatze —
28 Die Unze — —
29. Das Zibeththier —- —
30. Die Pharaoratze —
31. Das 8tinkthier — —
53. Der Tigeriltis — —
33, Der Dachs — —
34. Die Buschrätte — —
35 Das grofse Känguruh —
36. Die gemeine Spitzmaus —
37. Die grabi^nde Spitzmaus
38. Die Bisamspitzmaus —
39. Der Tendrak — —
4o» Der Gnu -— -

—

41. Das wilde Schaf — - —
42. Das Isländische Schaf —
43. Das fettsteifsige -Schaf —
44- Der Auerochse — —"

45* Der Bisonochs

46. Der zahme Esel —
47. Der wilde Esel — —
48. Der Zebra — —
49. Der Quache — —
50. DerDschiggetai —

Das Bisamschwein —
5a, Das Aethiopische Schwein
53. Der Hirscheber — —
54. Das Nilpferd — —
55. Der Amerikanische Tapir

56. Der Narvall — —
57. Der genieine Wallfisch

58. Der Potiüsch — —

Seite, Taf. Seite»

89. l7**

72. 88
93. Q2.

y^'

96. 6r. 7Q
97- 55. 7§
98. y^*
99* 81.
108. 62. 80
I lO, 82.

III. ' 74. 8q"y
134. 63. 80
i35. 64. 81
i4i, 83* q6
i4r. 84*

146. 21

147. i4. 22
i49» 85. 08
i53. 65. 8i
ai5. 43. 61
221. 75. Soy
226. 76.

2264 44. 63
239. 33, 5i

34. 53
257» 46, 65
257. 46. 65
25o, 25,

261. 26. 43
261. 95, 106
268. 86. 08

»7

268. 66. 82
269. 96.

270. 35u.36. 53
271. 77- 9»
273, 37. 54
274» 38.

280. 56 u. 57.

59.

7^
Der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Systematisclies Verzeldinlfs x i3

Seite. Taf. Seite.

5q Der kleinäugige Kachelot 282. 87. 99

60. Das Meerschwein — 283. 97. 107

61. Der Delphin - - 284. 47- ^6

62. Der Putzkopi — — a85» 67. 84

IL Vögel.

63. Der gemeine Adler — 5io. i5.

64. Der Fischaar — — 3i2. 27* 44

65. Die rauhbeinige Weihe 88. 100

66. DerStocklalke — — 3i8. 3, 11

67. Der HUhnerfalke — — 3i8. 3. 11

68 Die gemeine Spechtmeise 352. 58. 76

69. Die Rabenkrähe — 362. 16. 26

70. Die Saatkrähe — 362. 16. 27

71. Der gemeine Birkheher 367. 78. got

72. Der grofse Haubentaucher 4^5. 17. 29

73. Der kleine Taucher — 4o5. 5. la

74. Die gemeine Meve — — 4^8. 28. 4^

75. Die schwarzköpfige Lach«

meve — — — 4o8. 6. i3

76 Die aschgraue Meve — — 39. 55

77. Der Kampfhahn — — 4^^' 7» '4

78. Der Strandpfeifer — 4^7. 18. 3o

79. Der gemeine Fasan — 470. 4^- ^7
80. Der gemeine Staar — 498. 29. 4^
81. Der Wassersänger — 499» 47
83. Die Schwarzdrossel — 5o3. 19. 3r

83. D«r Gerstenammer — 524. 49« ^8

84 Der Bergammer — — 528. 8« i4

85. Die Brunelle — ~ 536. 9. i5

86. Das Rothkehlchen — 537. 4o. 56

87. Das Goldhähnchen — 544- 63. 84
88. Die Rauchschwalbe 553. 98* 107

IIL Amphibien.

89. Die veränderliche KrÖte 573. 20. Zz

90. Die Feuerkröte — — 574. lo. 16

IV.

\
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ii4 Systematisclies/VerÄeiclmife

IV. Insekten.

igi. Dergemeine Weinschwar*
mer — — —
Der Wolfmilchschwärmer

^5» Der Todtenkopfschwärmer

^4» Der Windenschwärmer
^5. Der Ligusterschwärmer

96. Der kleine Nachtpfauen-.

aiigfalter — —
97.. Der Seidenspinner —
98. Der Baumringelspinner

99. Der Processionsspinner

lüo. Der Grofskopfspinuer

loi^ Die Escheneule — —

970* 69, 85
8g. loi

971. 59.

7Q- 93
97^* 99» lOCl

977* 90. loa
978. lOO» 100
985, 6o« 85
986. 70. 86
991- 80. 194
999» 5o. 69

Druckfehler»

Seite 71. Zeile 2» statt Schimpansen lie»

Sckimpansee*
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^eHtt zü WDdeo., fo' wie die militädfchen ' GrSn«*

aiftrikte.

.«) Charte von Spanien, nack Lopez, Töffino und andc-

: t€r:i Beihilfe , entworfen von C. Mannert, 799. 8 gr.

,;^y Portugall , : nach Lopez und lefferys Charte, gezeich-

net von €. Mannert, 799. :^ gr.

4) Südafrika, nach le Vaillant und Sparrmanns Karte»

verbeflcrt herausgegeben von D. L R. Fort^r, 797,

f^) Noidafrica oder die barbarifchen Staaten, nach den

iieueften üülfsmitteln und nach D. Bruns fyflemat^

. Befchreibung von Afrika in 6 Theilen entworfeil,

(Enthält 1) Fes und ; Marocco , nach Tofino,t flöfl

mnd Leniprrere, von Hrn^ Dn Canzler* ÄlgieE*

jTunis, Tripoli, nach Shaw, d'Anville, Lopez, Ren»

: iiel, 'Toßno und den neueften Reifebefchreib. von

Hrn. Prof, Mannert, 1799. heide auf i Blatt, da«

ci'he. fehr -demliche t^iberficht gewähret 8 gr«

Holland, oder die 7 Provinzen der vereinigten Nie*

derlande, nebft dem Gcneralitäts Lande, in 5 Blät^

tern, von Gilli» Angränzend findet man die^ Rhein«,

lande etc. fehr voUftändige Specialblätter, worauf a!*

le"FlüflTe, Kanäle etc. abjjebildet find 2 thlr.

Erdkfihreihmg, \
l). Faul lacob Bruns , neue fyfteraatifche Erdbcfchreibun^

von Afrika, in 6 Theilen, nebd einem Anhang, gr. g,

^ Nürnb. 1799.

Nach dem Urtheil der allg, Lit. Zeitung Nro. aßi. 1799. ^^al

Hr. Bruns das hefte Werfe, das wir bisher von Af*

xika und den nördlichen Staaten befitzen^ geliefert. Da,

mit
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-ftlit nun Lkbliabör fich dalfelbe um fo leichtef kfifehaff«»

mögen, wollen wir ein vollftändiges -Exemplar dto 7

Rthlr, 12 gr. koftet, von dato an, bis zur künftigen

.Oftenneffe für 5 Rthlr. erialFen , und noch folgende fchö-

ne Landkarten drein geben, i) Karte von ganz Afrika,

räch Vaugondi, Renne! , und Sotzniann von 1794.

Die fudliche Spitze von Afrika, vermehrt und Verbefief..

,vom C Dr. 1. R. Forfter zu Halle, 1797. 3) Karte voiv

Abysfinien, aus Bruce Reifen nach den Nilquellen, 3.)

Marocco und Fez, von Dr. Canzler 1797. 4) Algier,

Tunis und Tripoli, nach Lopez, RenneU Tofiino etCi

von Hrn. Prof. Mannert, 1799, Von einzelnen Theilen

ift diefes nicht zu verftelien; Nach Verlauf diefes Ter-

mins tritt der erftc Preifs wieder ein. Man wende»- ch

difsfalls in frankirten Briefen nach Leipzig an Hrn. Buch*»

liäfldler Köhler » oder an uns in Nürnberg.

A. G, Schneider und WeigeU

0. V* J.
Bruns, fyÖematifche Erdbefchreibung von Ae«

gypten, 2 Theile, mit einer Karte von Äbyffinien,

gr. 8. Nürnberg, bey Schneider und Weigeij 1799.

Ä Rthlr. 12 gr.

Diefes find die zwey erften Theile von obiger Be-

"^chreibung von Afrika, die auch unter dem angeführten

itel befonders verkauft werden > da fic diefen Gegen*

i^nd vollftändig abhandeln.

A. G. Schneider und Weigcl,
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